
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag

Henblatt für Annaburg und die um
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäſftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellartſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.- Adreſſe Zeitung Annaburgbezhalle.
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den 1927.
Kleine Zeitung für eilige Leſer

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hielt on der Porta
Weſtfalika eine Rede, in der er beſonders die Stärkung des
en e und die Notwendigkeit der Volks gemeinſchaft

etonte.
Jn Hamburg und in Königsberg fanden am Sonntag kom

munale Wahlen ſtatt, die in beiden Fällen den radikalen
Linksparteien Erfolge brachten

Zwei Franzoſen ſind im Flugzeug von Paris nach Süd
amerika geſtartet.

m erStreſemann über Vollsgemeinſchaft.

Jugendtag in Porta.
Der dritte Reichsjugendtag der Deutſchen Volkspartei

wickelte ſich an der Porta Weſtfalika bei Minden ab. Nach
einer Sitzung des Ausſchuſſes fand am Kaiſer- Wilhelm
Denkmal an der Porta Weſtfalika ein Gottesdienſt und
hieran aänſchließend in Anweſenheit des Parteiſührers,
Reichsminiſters des Auswärtigen Dr. Streſemann, eine
Kundgebung ſtatt, die von etwa 1500 Jugendlichen der
e Volkspartei aus allen Gauen Deutſchlands be

ht war.
Anſprache des Reichs außenminiſters.

Die Jugend ver Deutſchen Volkspartei führte der
Miniſter aus, muß ſich zu dem Gedanken der Volks
gemeinſchaft bekennen, der das Nationale als ſelbſt
verſtändlich anſieht und deshalb die Vertiefung des
Gegenſatzes zwiſchen den ſich national nennenden Parteien
und anderen Anſchauungen zurückweiſt gegenüber dem
Gedanken der Anerkennung jeder ſtaatsbürgerlichen
Arbeit, die ſich bemüht, Volk und Staat vorwärtszu
bringen. Nicht in dem Gegenſatz zwiſchen dem alten und
dem neuen Deutſchland, ſondern in der Vereinigung
zwiſchen beiden liegt die Vorausſetzung für deutſches Vor
wärtskommen. Aus Zuſammenbruch und Nachkriegszeit
heben ſich zwei erfreuliche Gedanken empor: die Stärkung

des Reichsgedankens, das Beſtreben, im Reiche aufzu
gehen, und der ſtarke Zuſammenhang der Kultuürgemein-
ſchaft mit dem Auslandsdeutſchtum

Namentlich die Jugend muß ſich zu dem ethiſchen
Recht der Gleichberechtigung jedes Vorwärtsſtrebenden
bekennen und jeden Gedanken an Bildungshochmut und
Aufkommen neuer Klaſſengegenſätze zurückweiſen. Erfreu
licherweiſe tritt der Gegenſatz der Konfeſſionen immer mehr
zurück gegenüber dem deutſchen Gedanken. Unſer Jdeal
iſt nicht die Erziehung nach Konfeſſionen, ſondern das
Miteinanderleben und das Miteinanderaufwachſen aller
deutſchen Menſchen, unbeſchadet der durch Tradition und
Geſchichte herbeigeführten Glaubenstrennung. Unſere
deutſche Jugenderziehung iſt nur möglich auf vater
ländiſcher Grundlage, darf aber nicht aufgehen in Ab
trennung gegen andere und in Chauvinismus, ſondern
muß einmünden in die große Völkerentwicklung.

Wir erſtreben Frieden und Verſtändigung unter den
Völkern, verlangen aber die praktiſche Durchführung
unſerer Gleichberechtigung unter den großen Völkern der
Gegenwart.

Wir bekennen uns bewußt zur Arbeit am Staat und
im Staat, unbeſchadet der Verbeſſerungsbedürftigkeit
ſeiner Einrichtungen und unbeſchadet unſerer Stellung zu
den Symbolen der Vergangenheit, deren Aufgeben wir
beklagen und deren Jnehrenhalten wir uns von nie-
mandem verbieten laſſen werden.

Nach der Rede des Reichsaußenminifters wurde von
der Verſammlung ſtehend das Deutſchlandlied geſungen.
Hiernach ſprachen je ein Vertreter der Sudetendeutſchen,
der DeutſchOſterreicher und der Saardeutſchen.

Kundgebungen.
An den Reichspräſidenten v. Hindenburg wurde ein

Huldigungstelegramm geſandt, das folgenden Wortlaut
hatte Die Jugend der Deutſchen Volkspartei ſendet an
ihrem dritten Reichsjugendtag an der Porta Weſtfalika
dem Präſidenten des Deutſchen Reiches ihren ehrerbietig
ſten Huldigungsgruß mit dem Gelvöbnis, ſeinem hohen
Vorbild unbeirrter Vaterlandsliebe und Pflichttreue mit
allen Kräſten nachzueifern.“

Ferner ſandte der Jugendtag ein Begrüßungstele
gamm an Geheimrat Profeſſor Dr. Kahl den greiſen
Senior der Partei Dem Führer Dr. Luther in Berlin
re h wurde von der n e Wannea aänk für ſiebenjährige Führung und zur ESrin ven e e en Kire darſtellendes großes
Hlgemälde geſtiftet

3 9 d eBeratungsſtelle fürsnoalandganleihen
Die Beſchlüſſe des Reichskabinett s.
Ziemliches Aufſehen rief die letzte Diskonterhöhung

der Reichsbank auch deshalb hervor, weil angenommen
wüurde, die Erhöhung ſei dazu beſtimmt, die Neigung zu
Auslands anleihen in Deutſchland auf ein erträg
liches Maß herabzuſchrauben. Tatſächlich beſchäftigte ſich
nunmehr das Reichskabinett in ſeiner letzten Sitzung, an
der Reichsbankpräſident Dr. Sch acht und der General
direktor der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft, Dr. Dorp-
müller, teilnahmen, mit der Fräge der Auslandsan-
leihen. Uber die Ergebniſſe dieſer unter dem Vorſitz des
Reichskanzlers vor ſich gegangenen Kabinettsberatung
wurde amtlich mitgeteilt:

Bei der Ausſprache des Reichskabinetts wurde völlige
Einmütigkeit darüber erzielt, daß für Deutſchland auch in
der nächſten Zukunft die Aufnahmelangfriſtiger
Auslands anleihen nicht entbehrt werden
könne und wirtſchaftlich und ſinanziell durchaus berech-
tigt ſei. Ferner herrſchte darüber Ubereinſtimmung, daß
jede unter Berückſichtigung der heutigen Geſamtlage nicht
dringliche oder un wirtſchaftliche Ausgabe in Deutſch
land, ſei es aus Auslandsanleihen oder aus anderen
Quellen, unbedingt zu vermeiden ſei. Um dieſe Geſichts
punkte in die Wirklichkeit zu übertragen, wurde eine Aus
geſtaltung der Beratungsſtelle für Auslands-
anleihen ins Auge gefaßt. Es ſoll insbeſondere die

Möglichkeit geſchaffen werden, Bedenken, die bei der n
tragsberatung auftauchen, durch erneute, mit beſonderen
Sicherheiten verſehene Prüfung Rechnung zu tragen.
Hierüber wird unter Mitwirkung der Reichsbank mit den
Ländern, die auch ſeinerzeit mit der Reichsregierung die
Richtlinien der Beratungsſtelle vereinbart haben, alsbald
Fühlung genommen werden.

Die Beratungsſtelle für Auslandsanleihen wird alſo
weiter ausgebaut. Sie beſtand ſchon bisher beim Reichs
finanzminiſterium und wurde von der Abteilung für
Währungsfragen geleitet. Da urſprünglich zuſtimmende
Beſchlüſſe dieſer Beratungsſtellen einſtimmig gefaßt
werden mußten, ſo hatte die Reichsbank als Mitglied der
Beratungsſtelle es in der Hand, die Zuſtimmung zu Aus
landsanleihen zu verhindern. Man nimmt nach dem Ka
binettsbeſchluß an, daß die Prüfung in Zukunſt haupt
ſächlich in der Richtung ſich bewegen wird, ob eine etwa
beantragte Anleihe von Staaten, Gemeinden oder Körper
ſchaften für wirklich dringliche oder produktive
Aus gaben notwendig iſt, daß aber die Frage der De
viſenbeſchaffung etwas aus dem Vordergrunde zurücktritt.

Der Kampf um Rakowſki.
Kein Abbruch der franzöſiſch ruſſiſchen Beziehungen.

Die Überreichung der franzöſiſchen Note in Moskau
nach Abberufung des ruſſiſchen Botſchafters in Paris, Ra
kowſki, wird jetzt vom franzöſiſchen Miniſterium des
Nußeren beſtätigt. Der KÜberreichung der Note gingen
perſönliche Verhandlungen voraus, bei denen der fran
zöſiſche Botſchafter in Moskau, Herbette, im Auftrage
ſeiner Regierung dringlich darauf beſtand, daß Ra
kowſki unver züglich abberufen würde. Moskau bat
um eine ſchriftliche Begründung dieſer Wünſche, worauf
jetzt die Pariſer Note übergeben worden iſt.

Nach Mitteilungen aus veſter Quelle ſoll die Gefahr
eines Abbruchs der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
Rußland und Frankreich beſeitigt iſt.

Gemeindewahlen in Hamburg u. Königoberg

Bürgerſchaft und Stadtverordnete.
Sowohl in Hamburg wie in Königsberg wurden am

Sonntag die Erneuerungswäahlen für die ſtädtiſchen Par
lamente vorgenommen. Jn Hamburg war die Betei-
ligung ſehr lebhaft, man berechnet, daß mindeſtens 75 Pro
zent der Berechtigten teilgenommen haben gegen 67 Pro
zent bei der letzten Bürgerſchaftswahl im Jahre 1924. Das
vorläufige Ergebnis bringt ziemliche Verſchiebungen in
der Mandatsverteilung. Es wurden abgegeben insgeſammt
647 402 Stimmen (1924: 527 461 Stimmen). Davon ent
fielen auf die Kommuniſten 110 115 (78 522), Demokraten
65 149 (70622), Sozialdemokraten 244 087 (173 358),
Deutſche Volkspartei 72 239 (74 834), Zentrum 9767 (8503),
Deutſchnationale 98 547 (90 626), Nationalſozialiſten 9737
(13 495), Wirtſchaftspartei 27 055, Volksrechtspartei (Auf
wertung) 7706. Erheblichen Zuwachs haben Sozialdemo
kraten Und Komuniſten, geringeren die Deutſchnationale

Volkspartei zu verzeichnen, während die anderen weſent
lichen Parteien verloren. Die Sozialdemokraten werden
vermutlich acht Mandate mehr gegen früher erhalten, die
Deutſchnationale Volkspartei wird trotz der gewachſenen
Stimmenzahl infolge der jetzt zum erſten Male in An
wendung gelangenden Bewertung durch neue Schlüſſel
zahl vier Mandate verlieren, die Kommuniſten gewinnen
drei, die Demokraten verlieren fünf Mandate. Die regie
rende Koalition aus Deutſcher Volkspartei, Demokraten
und Sozialdemokraten behält trotz Geſamtverluſt von zwei
Mandaten die Mehrheit in der Bürgerſchaft.

Jn Königsberg wurden bei den Stadtverord-
neten wahlen abgegeben für die Aufwertungspartei 1742
(Cetzte Wahl 0), Deutſche Volkspartei 26555 (23 892),
Mieterliſte 1885 (24 585), Deutſche Demokratiſche Partei
4386 (5856), Evangeliſcher Gemeinſchaftsbund 6208 (6255),
Kommuniſtiſche Partei 25 958 (23 768), Zentrum 3810
(3673), Sozialdemokratiſche Partei 25 899 (13 336),
Deutſchnationale Partei 11 725 (16 919), Deutſcher Rent
nerbund 1113 (0), Völkiſch-ſozialer Jreiheitsblock 2442
(15 042), Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes 3332
(0), Volksrechtspartei 701 (0). Von 196 307 Wahlberech
tigten haben 115 757 Wähler ihre Stimme abgegeben. Die
Wahlbeteiligung betrug demnach 58,8 Prozent.

Nach dem Ergebnis iſt die Mandatsverteilung im
neuen Königsberger Stadtparlament vorausſichtlich fol
gende: Aufwertungspartei 1 (letzte Wahl 0), Deutſche
Volkspartei 15 (12), Mieterliſte 1 (6), Deutſche Demokra
tiſche Partet 2 (3), Evangeliſcher Gemeinſchaftsbund 3
Kommuniſtiſche Partei 15 (19), Zentrum 2 Sozial
demokratiſche Partei 15 (9), Deutſchnationale Volkspartei
7 (O), Deutſcher Rentnerbund 0 (0), Völktſchſozialer Frei
heitsblock 1 (7), Rechtspartei des Deutſchen Mittelſtandes
2 (0), Volksrechtspartei 0 (0).

Franzoſen ſliegen nach Güdamerika.
Ein neuer Atlantikflug in Etappen.

Die beiden franzöſiſchen Flieger Coſtes und Lebrix
ſind Montag vormittag mit dem Flugzeug „Nungeſſer
Coli“ von Le Bourget bei Paris gus zum Südamerika
flug aufgeſtiegen. Die erſte Zwiſchenlandung ſoll in
St. Louis in Senegambien (Weſtafrika) vorgenommen
werden, wo die Flieger nach 24 bis 26 Stunden einzu
treffen hoffen. Das Flugzeug führt 2800 Liter Benziu
mit ſich, außerdem 600 Kilogramm Gepäck, in dem ſich
zahlreiche Briefe und Zeitungen befinden, ſowie zwei
Pakete, für den argentiniſchen Staatsprä-
ſidenten beſtimmt.

Die Strecke Paris-Buenos Aires beträgt 7500 Kilo
meter, die Ozeanüberquerung iſt aber von Afrika nach
Südamerika nicht ſo weit wie von Europa nach Nord
amerika. Der Südamerikaflug der beiden franzöſiſchen
Flieger hat bereits zwei Vorgänger. Vor fünf Jahren
ſchon führte der portugieſiſche Flieger Co utinho er
folgreich einen Flug von Liſſabon über Cap Verte nord
weſtlich von Dakar an der ſenegambiſchen Küſte, weiter
über Pernambuko bis nach Rio de Janeiro durch. Etwa
vier Jahre ſpäter folgte der Spanier Franco, der von dem
ſpaniſchen Hafen Palos über Cap Verte nach Fernando
de Noronha und von dort über Rio de Janeiro bis nach
Buenos Aires flog.

Poß, 3De Beſatungsverminderung im Rheinland
Eine Mitteilung des franzöſiſchen Oberkommandierenden.
Den Berliner Amtsſtellen iſt vom Reichskommiſſar für

die beſetzten Gebiete eine Mitteilung des franzöſiſchen
Oberkommandierenden über die Veſatzungsverminderung
überreicht worden, die zunächſt 4000 Mann vetragen ſoll,
denen weitere 6000 folgen ſollen. Die Reichsregierung
vertritt den Standpunkt, daß in dieſer Mitteilung noch
nicht die in Genf feſt zugeſicherte oſſigielle und endgültige
Mitteilung über die Beſatzungsverminderung zu er
blicken ſei.

In Genf iſt ſeinerzeit durch die Regierungen der Be
ſatzungsmächte Deutſchland zur Kenntnis gebracht worden,
daß die Beſatzungstruppen um 10 000 Mann reduziert
werden ſollen, ferner in einer weiteren Mitteilung, daß die
Beſatzungsmächte die Durchführung dieſer Reduktion bis
Ende Oktober in Ausſicht genommen haben. Eine
weitere Mitteilung der Beſahungsmächte war uns ver
ſprochen worden, iſt aber bisher noch nicht eingegangen.
Die Mitteilungen, die von franzöſiſcher Seite an den
Rheinlandkommiſſar gelangt ſind, ſind in Berlin erſt jetzt
bekanntge worden. Wieweit die Mitteilungen an den
Rheinlandkommiſſar die Abſichten der Regierungen wieder
geben, iſt im Augenblick nicht feſtzuſtellen.



Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Der Reichskanzler im beſetzten Gebiet
Montag früh iſt Reichskanzler Dr. Marx von Berlin

kommend in Koblenz eingetroffen, empfangen von dem
Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete, Dr. Freiherr
Langwerth von Simmern, dem Präſidenten der
Reichsvermögensverwaltung, Gol la tz, und dem Ober
präſidenten Dr. Fuch s. Der Reichskanzler begab ſich zu
nächſt zum Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete. Dann
fand im Rathaus eine Feſtſitzung der Stadtverordneten zu
Ehren des Kanzlers ſtatt, nachmittags empfing der Kanzler
die Preſſe des beſetzten Gebietes. Dienstag begibt ſich der
Kanzler nach Mainz, Mittwoch nach Speyer, wo der
Reichskanzler den dort ebenfalls anweſenden bayeriſchen
Miniſterpräſidenten Held und den JnnenminiſterStütze l begrüßen wird. Jm Anſchluß daran iſt ein Be
ſuch des Domes, des hiſtoriſchen Muſeums, des Biſchofs
und des Präſidenten der proteſtantiſchen Landeskirche in
Ausſicht genommen. Die Rückfahrt des Reichskanzlers
nach Berlin findet ab Mannheim ſtatt.
Verein für das Deutſchtum im Ausland.

Jn Eſſen fand die Hauptausſchußſitzung des Vereins
für das Deutſchtum im Auslande unter Leitung des Vor
ſitzenden, von Hintze, ſtatt, der die aus dem ganzen Reich
und aus dem Ausland erſchienenen Vertreter begrüßte.
Nach einem Vortrag über die Lage erſtattete der geſchäfts-
führende Vorſitzende, Konteradmiral a. D. Seebohm, den
Geſchäftsbericht. Er hob einige Punkte veſönders hervor.
So hat der Verein die Unterſtützung des für die deutſche
Kulturunterhaltung wichtigen Turn und Sportweſens im
Ausland mit übernommen und hat zurzeit einen Turn
lehrer zu einer Werbe- und Erkundungsreiſe nach Süd
amerika geſchickt. Neuorganiſiert wurde eine umfaſſende
Verſendung des deutſchen Buches. Auch in dieſem Jahr
wurde ein Jugendaustauſch nach Hſterreich durchgeführt.
Der Verein hat ſich ein eigenes Haus in Berlin gekauft.
Aus der Stiftung „Deutſches Schrifttum“ wurden zahl
reiche Unterſtützungen an das Ausland gegeben. Konter
admiral a. D. Seebohm gab ſodann einen Üüberblick über
die Lage des Auslandsdeutſchtums und hob beſonders die
im leßten Jahr zutage getretene Verſchärfung im
Memelland hervor. Hieran ſchloß ſich ein Frühſtück
der Stadtverwaltung Eſſen. Miniſter a. D. Külz dankte
dabei den Frauen als berufenen Hüterinnen des deutſchen
Kulturlebens.

Polen.
X Die polniſch-litauiſchen Reibungen. Aus Anlaß des

ſtebenten Jahrestages der Beſetzung Wilnas fanden in
Wilna große Feierlichkeiten ſtatt, an denen auch Mar
ſchall Pilſudſki keilnahm. Unter dem Vorſitz Pilſudſkis
begann eine politiſche Konferenz, an der u. a. der Miniſter
des Jnnern, Slawoy-Skladkowſki, und der Unterrichts
miniſter Dobrucki ſowie der Woiwode von Wilna, Raczkie
wicz, teilnahmen. Die Konferenz, zu der ſpäter noch der
Kommandeur des Grenztruppenkorps an der polniſch
litauiſchen Grenze hinzugezogen wurde, befaßte ſich in der
Hauptſache mit den Maßnahmen Litauens gegen die pol-
niſche Minderheit und mit der Haltung der polniſchen Re
gierung in dieſer Angelegenheit. „Kurjer Warſzawſki
meldet von der litauiſchen Grenze, daß Freitag, den
7. Oktober, in Litauen die Mobiliſierung der litauiſchen
Freiſchärler (Schaulis) begonnen hätte. Die ſich melden
den Mitglieder erhielten Waffen. Es würden Kompagnien
und Balillone gebildet, die an die polniſche Grenze ent
ſandt würden, wo ſie die litauiſche Grenzpolizei in ihrem
Dienſt unterſtützten

Spanien
X Spanien will Marokko aufgeben. Der Miniſter

präſident Primo de Rivera hatte eine aufſehenerregende
Unterredung mit einem engliſchen Journaliſten. Primo
de Rivera ſagte dabei über die kürzliche Zuſammenkunft
mit Chamberlain, dieſe habe eine hervorragende Bedeu
tung für die internationalen Beziehungen zwiſchen
Spanien und anderen Ländern gehabt. Es iſt die Ver
mütung geäußert worden, die Zuſammenkunft habe Gi
braltar betroffen. Das ſei lächerlich. Großbritannien
würde den Stützpunkt in Gibraltar niemals an Spanien
geben, und offen geſagt, Spanien wünſche ihn auch gar
nicht zu beſitzen. Chamberlain habe ihm Vorſchläge von
großer internationaler Bedeutung unterbreitet. Groß
britannien habe keine Jntereſſen in Nordafrika, in Ma
rokko. Er komme allmählich aber zu der Auffaſſung, daß
es auch für Spanien veſſer ſei, wenn es dort keine Jnter
eſſen hätte. Aber es ſei gefährlich, Beſitzungen anderen zu
überlaſſen, ſolange nicht ein befriedigendes Abkommen ge
troffen ſei. Mit Zuſtimmung Spaniens habe der britiſche
Außenminiſter erklärt, daß unter Vermittlung der briti
ſchen Regierung ein Übereinkommen zwiſchen Spanien und
Frankreich im Bereiche der Möglichkeit liege.

Aens In und Ausland
Wiesbaden. Wie an zuſtändiger Stelle verlautet, wird

im Einklang mit der bevorſtehenden Verminderung der Be
ſatzungstruppen auch das Städten Jdſtein in aller Kürze
beſatzungsfrei werden. Mit dem Abtransport der Engländer
dürfte am 18. Oktober begonnen werden.

Paris. Der Kongreß der elſäſſiſchen Sozialdemokratie
nahm eine Entſchließung an, in der er ſich als entſchloſſener
Gegner jeder Autonomiebewegung bekannte, die nicht
nur den Willen des e e ſondern auch ein gefährliches Hindernis für die Wiederverſöhnung Frankreichs
und Deutſchlands darſtelle.

Budapeſt. Die ungariſche und die deutſche Regierung
haben beſchloſſen, Anfang 1928 in Handelsvertrags-
ver handlungen einzutreten. Ort und Zeit der Ver
handlungen werden ſpäter feſtgelegt werden.

Bombenegzploſion in Newyork.
Fünf Tote und zwölf Schwerverletzte.

Im italieniſchen Viertel von Newyork wurde durch
eine Exploſion ein Haus völlig in Trümmer ge
legt. Fünf Perſonen, darunter zwei Kinder, fanden da
bei den Tod. Zwölf Perſonen konnten, teilwetſe in ſchwer
verletztem Zuſtand, geborgen werden. Aus der Heftigkeit
der Detonation ſchloß man, daß es ſich um eine Dynamit
exploſion handelt, da die Exploſion einer geheimen Whisky
deſtillationsanlage, an die man zuerſt dachte, wohl kaum
die Gewalt hat, ein vierſtöckiges Haus zum Einſturz zu

bringen. Die Poltzei, die ſich eifrig um die Aufklärung
dieſes geheimnisvollen Falles bemüht, kam zu der An
nahme, daß verſchiedene Räume des zerſtörten Hauſes zur
Herſtellung von Bomben benutzt wurden. Unter den
Trümmern wurde eine Bombe gefunden, die genau den
Bomben gleicht, die man im Auguſt zur Zeit der Sacco
Vanzetti Kundgebungen in der Untergrundbahn entdeckt
hat. Auch glaubt man, in einem Manne in mittleren
Jahren, der im Keller des zerſtörten Hauſes mit zer
ſchmetterrem Schädel tot aufgefunden wurde, einen
Anarchiſten zu erkennen.

T d 89Heftiges Erdbeben in Oeſterreich.
Panik unter der Wiener Bevslkerung.

Die Stadt Wien iſt von einem heftigen
Erdbeben heimgeſucht worden. Ein viele Sekunden
dauerndes Erdbeben brachte die oberen Stockwerke der
Häuſer ins Schwanken. Jn den unteren Stockwerken
krachte das Mauerwerk. Hängelampen ſchwankten heftig
hin und her. Die Beleuchtungsmaſten in den Straßen ge
rieten in heftig ſchaukelnde Bewegung. An vielen Stellen
der Stadt ſtürzten die Bewohner erſchreckt aus den
Häuſern.

Das Erdbeben war das ſtärkſte Beben, das
Wien ſeit Jahrzehnten zu verzeichnen hatte. Nach den bis
her eingelaufenen Meldungen wurde das Erdbeben außer
in der inneren Stadt am ſtärkſten im zweiten Wiener Ge
meindebezirk verſpürt, wo viele Häuſer Mauerriſſe auf
weiſen und einige Schornſteine eingeſtürzt ſind. Auch in
den Theatern, in denen um dieſe Zeit gerade die Vor
ſtellungen im Gange waren, wurde das Erdbeben ſtark
verſpürt. Jm Deutſchen Volkstheater, das gerade eine
Première hatte, brach eine Panik unter dem Publikum
aus. Zahlreiche Frauen fielen in Ohnmacht. Das Erd
beben wurde außer in Graz und Steiermark auch
in Südmähren, beſonders aber in Brünn ſtark
n re Auch Preßburg und Prag melden Erdbeben

e.

Haſſo von Treskow gegen Maſor Badicke.
Ein Boykottprozeß.

Vor dem Amtsgericht BerlinMitte ſtand unter Vorſitz des
Amtsgerichtsrats Dr. Weſenberg ein Beleidigungsprozeß des
Rittergutsbeſitzers Haſſo von Treskow gegen Major a. D.
Badicke aus Schönfeld im Kreiſe Königsberg (Neumark) an,
der auch politiſch nicht ohne Wichtigkeit iſt, da die Ernennung
von Keudells zum Reichsinnenminiſter ſeinerzeit wegen dieſer
Angelegenheit hinausgezögert wurde.

Nach längerer Verhandlung wurde der Angeklagte Major
außer Dienſt Badicke zu 500 Mark Geldſtrafe verurteilt. Jn
der Begründung erklärte der Vorſitzende, es könne von einem
Vertrauensmißbrauch keine Rede ſein, auch ſeien die all
gemeinen Landesintereſſen nicht gefährdet worden. In keiner
Beziehung ſei der Beweis dafür erbracht, daß der Privatkläger
an der Veröffentlichung in den Zeitungen mitgewirkt habe.
Nach den Wirkungen, die die Tat des Angeklagten gehabt habe,
ſei die Strafe ſchwer zu bemeſſen geweſen, es ſei aber in Be
tracht gezogen worden, daß er als Vorſttzender eines größeren
Gremiums gehandelt habe. Ehrenrührige Motive ſollten ihm
micht unterlegt werden. Major Badicke wird gegen das Urteil
Berufung einlegen.

Die Vorgänge in Konnersreuch.
Mahnwort eines Biſchofs.

Die Vorgänge in Konnersreuth haben neuerdings den
Biſchof Hauck von Bamberg zu einem Mahnwort veran
laßt. Auf einer Verſammlung in Nürnberg ſagte er: „Jch
bitte die Katholiken, mit ihrem Urteil nicht vorzugreifen.
Nur die Kirche entſcheidet. Beachten Sie die Mahnung
der bayeriſchen Biſchöfe, die einmütig in Freiſing ge
ſprochen haben, und üben Sie Zurückhaltung, auch wenn
noch längere Zeit bis zur Entſcheidung vorübergehen
ſollte. Die Kirche kann andererſeits verlangen, daß auch
Thereſe Neumann ihrer Aufforderung entſpricht und ſich
einer Beobachtung unterzieht, wo, in welcher Form und
vor welcher Kommiſſion die Biſchöfe es beſtimmen Jch hoffe,
daß man auch in Konnersreuth auf die Mahnung der
Biſchöfe hört und alles tut, die auf Senſation beruhenden
Beſuche abzuweiſen und fernzuhalten.

Ergebnis einer ärztlichen Unterſuchung.
Das biſchöfliche Ordinariat Regensburg gibt das Er

gebnis der ärztlichen Unterſuchung im Falle Thereſe Neu
mann von Konnersreuth bekannt. Danach iſt durch ärzt
liche Autoritäten und unter ſtrenger Bewachung feſtgeſtellt
worden, daß die Neumann während der Bewachung
(15 Tage) keinerlei Nahrung zu ſich genommen hat.

Schluß dtenſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 10. Oktober.

Stadtverordnetenfeſtkitung in Koblenz.
Koblenz. In ſeiner Begrüßungsanſprache an den Reichs

kanzler bei der Stadtverordnetenfeſtſitzung ſagte Oberbürger
meiſter Dr. Ruſſell u. a.: Wir empfinden nach wie vor, wie
unſer Volkskörver von dem Fremdkörper der Be
ſatzung baldmöglichſt befreit werden muß, wenn unſer
öffentliches Leben geſunden ſoll. Die Bürger der ſowohl
durch die Beſatzungshöhe wie durch den Sitz der Rheinland-
kommiſſion beſonders bedrückten Stadt Koblenz erklären feier
lich, daß ſie nur dann befreit ſein wollen, wenn nicht neue
Beſatzungslaſten dem bisher freien Deutſchland dafür auf
erlegt werden. Der Oberbürgermeiſter ſchilderte dann die
durch die daniederlangende Wirtſchaft entſtandene Not der
Stadt Koblenz und bat den Reichskanzler um Hilfe
Jn ſeiner Erwiderung gab Reichskanzler Dr. Marx ſeinem
tiefen Bedauern darüber Ausdruck, daß gerade die in der Vor
kriegszeit ſo blühenden Städte durch die Beſatzung ſo ſchwer
zu leiden haben. Die Beſatzungsverminderung um 10000
Mann werde durchgeführt. Der Reichsregierung wie auch ve
ſonders dem Reichsminiſterium für die beſetzten Gebiete ſei
es eine ſchwere Sorge und unbedingte Pflicht, der Bevölkerung
des beſetzten Gebietes in allen Lagen betzuſpringen. Aber der
Friedensvertrag lähme dieſe Bemühungen. Nur bei Fort
ſetzung der Politik der Verſtändigung könne weiteres erreicht
werden. Man müſſe an das Gewiſſen der Welt appel
klieren, die nunmehr nach den langen Kriegsjahren für eine
neue Periode des wahren Weltfriedens zu ſorgen habe. Dazu
gehöre vor allem auch, daß die Befreiung des Rheinlandes
von der Beſatzung vollſtändig durchgeführt werde. Zum Schluß
dankte der Kanzler beſonders der Bevölkerung des beſetzten
Gebietes für die unentwegte Treue in der ſchweren Zeit.

Unterredung zwiſchen Chamberlain und Zaleſtki.
Paris. Der „ParisMidi“ berichtet, daß der engliſche

Staatsſekretär des Außeren Chamberlain und der polniſche
Miniſter des Außeren Zaleſki, bevor ſie Paris verließen, eine
längere Unterredung gehabt hätten, über die nichts Offizielles
ausgegeben worden ſei. Das Blatt nennt als Gegenſtand derBeſprechung Völkerbundtagung, polniſch-ruſſiſche Verhandlun
gen und den polniſchlitauiſchen Konflikt, der Chamberlains
beſonderes Intereſſe gefunden habe.

Stadtratswahlen in Lodz.
Warſchau. Die Stadtratswahlen in Lodz haben den

Sozialdemokraten einen ſtarken Erfolg gebracht. Sie errangen
mit ungefähr 56 000 Stimmen 22 bis 25 Mandate von ins
geſamt 75. Die Deutſchen erhielten 9 bis 10 Mandate, wovon
6 bis 7 auf die deutſchen Sozialdemokraten entſfallen. Die
früher ſehr mächtige Nationale Arbeiterpartei konnte nur 6
bis 7 Mandate erzielen. Sehr ſchlecht haben die National
demokraten mit 3 und die Pilſudſki- Anhänger mit gar nur
einem Mandat abgeſchnitten. Die Juden haben ihren bis
herigen Beſitzſtand behauptet. Auf die für ungültig erklärte kom
muniſtiſche Liſte wurden 53 000 Stimmen abgegeben, alſo faſt
ebenſoviel wie auf die ſozialdemokratiſche Liſte

Litauens Trauer um Wilna
Kowno. Jn ganz Litauen und im Memelgebiet wurde der

Tag, an dem vor ſieben Jahren Wilna durch die Polen be
ſetzt wurde, als Trauertag begangen. Die Häuſer waren mit
Fahnen in den Landesfarben geſchmückt, die mit Trauerflor
umwunden waren. Um 12 Uhr ruhte zum Zeichen der Trauer
der geſamte Verkehr für eine Minute Uberall fanden in den
öffentlichen Anſtalten und Schulen Vorträge ſtatt, die die
Wilnaer Frage behandelten. Im Staatstheater, im Rathaus
ſaal und an vielen anderen Stellen fanden Volksverſamm
lungen ſtatt, in denen litauiſche Politiker Reden hielten und
Entſchließungen gegen die polniſche Beſetzung Wilnas gefaßt
wurden. Allenthalben wurden gegen die Verfolgung der
Litauer in Polen energiſche Schritte ſeitens der litautſchen
Regierung gefordert.

Oktober Gagatenſtand in Preußen.
Nach ſtatiſtiſchen Angaben.

Die Einwirkung der naſſen Witterung im September iſt
für alle in Betracht kommenden ten nicht erfreulich
geweſen, beſonders nicht für die Hackfrüchte, von denen
Kartoffeln, Futter- und Kohlrüben um je 0,2 Punkte gegen
den Stand von Anfang September ſchlechter vewertet werden.
Die Kartoffeln ſind vielfach zu klein, unentwickelt und ſchorſig
ſowie in allen Lagen und Bodenarten ziemlich häufig naßfaul
geworden. Auch die Futterrüben und Kohlrüben haben ſich
nicht in erwarteter Weiſe entwickelt. Am beſten von den Hack
früchten werden die Zuckerrüben bewertet, obwohl auch ſieeine Einbuße von 0,1 Punkt gegen den Vormonat erfahren
haben. Immerhin werden im Staatsdurchſchnitt ſämtliche
Hackfrüchkte und Kohlarten mit 2,8 bis 3,1, alſo mittelgut,
Futterpflanzen und Wieſen von 2,6 bis 2,9, alſo veſſer als
mittel, begutachtet.

Jm ganzen konnte die Halmfruchternte noch leid
lich geborgen werden, doch meiſt in beſchädigtem Zuſtande, da
faſt überall Auswuchs des Korns und Schwarzwerden der
Halme zu verzeichnen war. Auch die Grumternte hat er
hebliche Einbuße in allen Landeskeilen erlikten. Jm ganzen
brachte ſie reichliche Erträge, doch konnten die niedriggelegenen
e vielfach nicht gemäht werden, weil ſie unter Waſſer
ſtehen.

Die Herbſtbeſtellung iſt im ganzen noch ſehr im
Rückſtande, da die Acker zu naß ſind, und die Aberntung der
Felder ſich zu lange hingezogen hat. Früh veſtellte Felder an
Wintergerſte und Winterroggen grünen meiſt lückenlos und
gut auf.

Die Begutachtungsziffern der Feldfrüchte und
Futtergewächſe werden wie folgt angegeben (beigeſügt ſind die
entſprechenden Ziffern für Anfang des Vormonats und von
Anfang Oktober des Vorjahres): Spätkartoffeln 3 (September
2/8, Oktober des Vorjahres 3, Zuckerrüben 2,8 (2,7 bzw. 3),
Futterrüben 3 (2,8 bzw. 3), Kohlrüben 3,1 (2,9 bzw. 8,8), Mohr
rüben 2,9 (fehlt bzw. 2,8), Klee 2,6 (2,5 bzw. 2,5), Lußerne 2,6
(2,5 bzw. 2,5), Bewäſſerungswieſen 2,8 (2,7 bzw. 2,5), andere
Wieſen 2,9 (2,8 bzw. 2,7).

Berligter Produkenvörſe.
Getreide und Olſagten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.
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Lokales und Provinzielles.
Die Guthaben früherer Kriegsgefangener. Die

Auszahlung der Gelder, die den deutſchen Kriegsgefangenen
für geleiſtete Arbeit in England gutgeſchrieben worden ſind,
iſt im Gange. Es ſind den Blättern zufolge bereits
7 Millionen Mark an ehemalige deutſche Kriegsgefangene
überwieſen worden. Die Summe ſtellt aber noch nicht die
Hälfte der geſamten Forderung der Kriegsgefangenen dar.
Außer England kommt für die Entlohnung deutſcher Kriegs
gefangenenarbeit im weſentlichen nur noch Frankreich in Frage,
das ſich verpflichtet hat, die fälligen Zahlungen bis zum Ende
dieſes Jahres zu leiſten

Dir haben uns umgeſtellt. Die Notwendigkeit, ſich
umzuſtellen, iſt an uns von der älteren Generation mehrfach
herangetreten. Zuerſt hieß es, ſich auf die Kriegs-Erſatzkoſt,
ſpäter ſich auf die Teuerung der Inflationszeit und ſchließlich
ſich auf die Goldmark umſtellen. Wir, d. h. mein Mann und
ich, haben nun freiwillig noch eine vierte Umſtellung vorgenommen,
die üns viele Vorteile gebracht hat und die ich deshalb zu Nutz
und Frommen meiner Leidensgefährtinnen, nämlich der in ihren
Mitteln beſchränkten, ſonſt aber klugen Hausfrauen zum Beſten
geben möchte. Mein Mann und ich waren früher ſtarke Fleiſch
eſſer. Oft gab es zweimal am Tage Fleiſch. Mittags warm,

inkl. Sack 318336 31,8-33.6 Kartoffelflck. 24.3 25.0



gekocht oder gebraten, und abends kalten Aufſchnitt, Wurſt uſw.
Nun haben wir 2—3 fleiſchfreie Tage in ver Woche einge

ſchaltet. Auch an den übrigen Tagen kommt nur noch einmal
täglich Fleiſch auf den Tiſch. Und an Stelle der teuren tieriſchen
Fette verwende ich vorwiegend vegetabiliſche, RamaMargarine
und Palmin. Natürlich eſſen wir viel Obſt, Salat und friſches
Gemüſe. Durch dieſe Umſtellung haben wir eine ſehr erhebliche
Verminderung der Ausgaben für den Haushalt erreicht, und
wir ſind in jeder Beziehung, auch vom geſundheitlichen Stand
punkte aus, mit dieſer freiwillig vorgenommenen und hoffentlich
letzten Umſtellung ſehr zufrieden, denn unſer Wohlbefinden läßt
nichts zu wünſchen übrig.
nſer Senſchenüberſchnß von 5 Millionen auf ver

xingertem Reichsgebiet zwingt ſeit Jahren allgemein zur Sparſam
keit und erklärt die ſtarke Nachfrage nach einem preiswerten, dabei
wohlſchmeckenden Kaffeegetränk zur Genüge Kornfranck geſund
wie das tägliche Brot, das weitverbreitete Erzeugnis des Welt
hauſes Franck Söhne G. m. b. H. Berlin /Ludwigsburg, kommt
dieſem Antrieb zu wirtſchaftlicher Lebenshaltung auf das glücklichſte
entgegen und hat dadurch eine außerordentliche Abſatzſteigerung
zu verzeichnen. Er iſt heute in allen Bevölkerungsſchichten zu
finden und der Name Franck bürgt auch hier wie ſtets für erſt
klaſſige Beſchaffenheit. 100 Taſſen (ein Halbpfundpaket) koſten
nur 30 Pfennig.

Ankraut als Anzeichen für Kalkarmut. Unkräuter
vermögen über gewiſſe Zuſtände des Erdbodens Aufſchluß
zu geben. Beſonders trifft das für die Kalkverarmung des
Bodens zu. Einer der bekannteſten Forſcher auf dieſem
Gebiet, Prof. Dr. Eichinger, hat kürzlich ſeine langjährigen
diesbezüglichen Erfahrungen in einem Buche „Die Ankraut
pflanzen kalkarmen Ackerbodens“ niedergelegt und nennt
z. B. als beſonders bezeichnend für die Kalkverarmung das
häufige Auftreten folgender Hräuter: Ackermaul, Ackerſpörgel,
Bluthirſe, grüner Fennich, Silbergras, Ackerhoniggras, Lämmer
ſalat, Ackerhundskamille, Dieſe Ankräuter kennen zu lernen,

muß ſich der Landmann beſonders angelegen ſein laſſen.
Tagung der deutſchen Turnerſchaft. Jm Hauſe

der Deutſchen Turnerſchaft in Charlottenburg kamen die Ver
treter der Fachausſchüſſe zuſammen, um die laufenden Ar
beiten für das 14. Deulſche Turnerfeſt 1928 in Köln
weiterzuführen. Die Aufſtellung einer JahnBüſte in der
Walhalla bei Regensburg ſoll bei der bayeriſchen Regierung
nachgeſucht werden. Als Direktor der Deutſchen Turner
ſchaft wurde Ohneſorge, Osnabrück beſtätigt.

Weltſpartag 1927. Auch in dieſem Jahre werden
die deutſchen Sparkaſſen den Weltſpartag, der auf das
Datum des 31, Okiober fällt, zum Anlaß einer intenſiven
Sparwerbung in der Oeffentlichkeit nehmen. Bekanntlich
geht der Weltſpartag auf den Beſchluß des erſten inter
nationalen Sparkaſſenkonkreſſes in Mailand (Oktober 1924)
zurück, wo die Sparkaſſenvertreter aller Länder einſtimmig

für den Schlußtag dieſes Konkreſſes (31. Oktober) eine
allfjährlich wiederkehrende gemeinſame Werbeaktion für den
Spargedanken feſtlegten. So iſt auch bereits der Welt
ſpartag mit gutem Erfolg in den Jahren 1925, 1926 ver
anſtaltet worden. Erfreulicherweiſe hat ſich von Anfang an
beſonders die Preſſe in den Dienſt dieſer allgemeinen volks
erzieheriſchen Arbeit geſtellt neben den Sparkaſſen beteiligen
ſich in Deutſchland auch die Kreditgenoſſenſchaften an
dieſer Aktion.

Annaburg. Am Sonnabendabend gegen 10 Ahr
wurden die Bewohner plötzlich durch die Alarmſirene und
dem Rufe „in der neuen Welt brennts!“ aus ihrer Nacht
ruhe aufgeſchreckt. Doch ſtellte ſich die Alarmierung nur
als grober Anfug heraus indem nichtsnutzige Burſchen den
Feuermelder mutwilligerweiſe in Betrieb geſetzt hatten.
Hoffentlich gelingt es, den Täter zu ermitteln, damit ihm das
Verwerfliche ſeines Treibens durch ein Strafmandat klar
gemacht wird. (Zu verwundern bleibt es aber, daß der
Feuermelder bisher der Schutzbekleidung entbehrte. Red.)

Annaburg. Geſtern abend fand ein gut beſuchter
Vortragsabend in der Neuen Welt ſtatt, bei dem Herr
Mertens aus Halle für die evangeliſche Elternſchaft über die
Bedeutung des Reichsſchulgeſetzentwurfes ſprach. Der Redner
gab eine aufklärende Darſtellung der geſetzlichen Beſtimmungen

und zeigte, wie der Artikel 146 der Reichsverfaſſung ein
Kompromiß zwiſchen Zentrum und Sozialdemokratie darſtellt
und wie darum der auf dieſen Artikel gegründete Schulgeſetz
Entwurf auch nur ein Kompromiß ſein könne. Aber es ſei
das Elternrecht und die Gewiſſensfreiheit gewahrt, und es ſei
an die augenblicklichen Verhältniſſe in der Schule angeknüpft
worden. Für die praktiſche Durchführung ſind große Meinungs
verſchiedenheiten vorhanden, zwiſchen denen, die die Bekenntnis
ſchule, wie wir ſie jetzt in Preußen haben, beibehalten möchten,
und denen, die in der Gemeinſchaftsſchule mit angefügtem
ReligionsAnterricht die Löſung der Fragen finden, um unſer
Volk zur Volksgemeinſchaft zu bringen. Am dieſe Meinungs
verſchiedenheiten handelte es ſich auch in der Ausſprache, in
der Herr Lehrer Weinert außer dem Referenten und Herrn
Pfarrer Reſch ſprachen; auch Vertreter der weltlichen Schule
kamen in Herrn Markhardt und Schmidt zu Worte. Es
kommt darauf an ſo ſchloß der Abend daß die evang.
Elternſchaft allezeit die Augen offen halte, damit das nach
wachſende Geſchlecht nicht in Religionsloſigkeit und nicht in
unevangeliſchem Geiſte erzogen wird.

Annaburg. „Wie bleibe ich geſund und verhüte
Krankheiten“ lautet das Themg, über welches am Mittwoch
abend Herr Lehrer Güntſcher aus Nordhauſen im hieſigen
Naturheilverein ſprechen wird, Der Beſuch des Vortrags
ſei angelegentlichſt empfohlen

Herzberg, 9. Oktober. Im letzten Halbjahre mußten
vom Finanzamt Herzberg (Elſter) wegen vollendeter oder
verſuchter Amſatz und Einkommenſteuerhinterziehung und
wegen Steuergeſährdung wieder eine Reihe von Steuer
pflichtigen mit zuſammen 15 401 RM. beſtraft werden, darunter
in Einzelfällen bis zu 4000 RM.

Torgau. Nach einer Verfügung des Juſtigminiſters
werden in Zukunft Gefangenentransporte nicht mehr Torgau
berühren. Sie werden vielmehr über Halle, Deſſau, Anna
burg in Sammlungen nach Prettin geleitet

Burgkemnitz, 6. Oktober. Ein tiefbedauerlicher Unglücks
fall ereignete ſich in letzter Nacht auf der Eiſenbahnſtrecke
nach Gräfenhainichen, unweit unſeres Ortes Der Schloſſer
Otto Schumann hatte geſtern vor einer Prüfungskommiſſion
in Bitterfeld ſeine Geſellenprüfung abgelegt und wollte mit
dem Nachtperſonenzug 6151, welcher 1.28 Ahr hier hält,
wieder nach Hauſe fahren. Anſcheinend elwas eingeſchlafen,
vergaß er das Ausſteigen auf hieſiger Station, und erſt,
als ſich der Zug wieder in Bewegung ſetzte, wurde er von
ſeinen mitfahrenden Kollegen darauf aufmerkſam gemacht.
Kurz entſchloſſen ſoll er dann aus dem fahrenden Zuge
geſprungen ſein. Nichts gutes ahnend, meldeten dies ſeine
Kollegen dem dienſthabenden Beamten auf der Station in
Gräfenhainichen, welcher dieſen Vorfall ſofort telephoniſch
nach hier weitergab. Nach Abſuchen der Eiſenbahnſtrecke
wurde dann der Bedauernswerte mit dem abgefahrenen
linken Bein im Walde unweit der Station wehklagend auf
gefunden. Der eiligſt herbeigerufene Arzt legte dem Schwer
verletzten einen Notverband an, worauf zur weiteren Be
handlung deſſen ſofortige Ueberführung mit dem nächſten
Zug nach der Halleſchen Klinik erfolgte

Eilenburg, 7. Oktober. Ein zweieinhalbjähriges Kind,
das bei ſeinen Großeltern hier wohnte, verſchluckte eine Bohne
und erſtickte. Die Obduktion der Leiche hat ergeben, daß
die Bohne im Körper aufgequollen war und die Lunge
von der Luftzufuhr abſchloß.

Deſſau, 9. Oktober. Ein ſchweres Motorradunglück
ereignete ſich am Sonnabend in der Moſigkauer Heide. Der
Rennfahrer Reinboth aus Leipzig kam mit ſeiner Gattin auf
dem Soziusſitz in ſcharfem Tempo gefahren, um an dem
am nächſten Tage in Deſſau ſtattfindenden Askanig- Rennen
teilzunehmen. Jn einer Kurve wurde er ſamt ſeiner Frau
von der Maſchine geſchleudert Er ſelbſt erlitt leichtere Ver
letzungen, während ſeine Frau an einem doppelten Schädel
bruch nach kurzer Zeit verſtarb,

Lübben. Bei prachtvollem Wetter fand die 100-Jahr
feier der Lübbener Jäger ſtatt. Die freundliche Spreewald
ſtadt war feſtlich geſchmückt. Den Hauptanziehungspunkt
bildete neben den verſchiedenen Anſprachen auf dem Markt
platz der Feſtzug. Am 27. September 1827 rückte die
3. Jägerabteilung in Lübben ein, das noch heute, nach
100 Jahren, Garniſonſtadt iſt. Die 16. Komp. des 8. Preuß
Jnfanterie- Regiments führt die Tradition des alten
Bataillons fort.

Halle, 7. Oktober. (Ein neues Landſchulheim). Mit
dem Verein für Volkswohl, der in Günthersberg im Harz
eine Ferienkolonie beſitzt, ſchloß die ſtädtiſche Schulverwaltung
einen Vertrag, wonach das Gebäude als Landſchulheim be
nutzt und dauernd mit Knaben und Mädchenklaſſen Sommer
und Winter belegt werden ſoll.

Eichholz. Am Sonnabend verunglückte der Landwirt
Draugott Schober dadurch, daß beim Zumachen des Scheu
nentores dieſes ſchwankte und ihn an dem Kopf ſtreifte
Er erlitt dabei eine anſcheinend geringfügige Verletzung, an
deren Folgen er jedoch Dienstag verſchied.

Zwickau, 7. Oktober. (Gefährliches Fußballſpiel auf
der Straße). Jm Vorort Niederhaßlau ſpielten auf der
Hauptſtraße zwei Kinder Fußball und liefen dabei hinter
einer Dampfſtraßenwalze her. Als ein Kind einen Ball
holen wollte, bemerkte es nicht, daß von der entgegengeſetzten

Seite ein Perſonenauto kam. Das Kind, ein fünſfähriges
Enkelkind des Berginvaliden Nürnberger, lief dabei direkt
in das Auto hinein. Der Wagen fuhr dem Kind über
den Kopf. Noch vor der Einlieferung in das Krankenſtift
ſtarb das Kind.

Noſſen, 7. Oktober. Der Rittergutsbeſitzer Claus aus
Nöthnitz bei Dresden verunglückte mit ſeinem Perſonenkraft
wagen dadurch, daß in der Nähe der Chorener Windmühle
die Steuerung verſagte, der Wagen in den Straßengraben
fuhr und ſich überſchlug. Die fünf Jnſaſſen wurden unter
dem Wagen begraben. Das ſtebenjährige Töchterchen des
Beſitzers war ſofort tot und die Ehefrau erlitt ſchwere Ver
letzungen. Alle übrigen Jnſaſſen blieben unverletzt.
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MarktKalender.
Schweinem. in Schönewalde.
Pferde und Schweinem in Seyda.
Schönewalde.
Krämm. in Seydag.
Schweinem. in Liebenwerda.

12. Oktober
13. Oktober

14. Oktober
15. Oktober

Kramm. in
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wird demjenigen zugeſichert, der nähere Angaben über
den Täter, welcher am 8. d. Mts. die Feueralarmſirene
in Betrieb ſetzte, dergeſtalt macht, daß die Beſtrafung
des Täters herbeigeführt werden kann.

Annaburg, den 11. Oktober 1927.
Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Die Steuerpflichtigen werden zur Entrichtung der Haus

zins, Staatsgrundvermögens- und Gemeindegrundvermögens
ſteuer für den Monat Oktober 1927 bis zum 15. ds. Mts.
an unſere Gemeindekaſſe erſucht

Vom 16. ds. Mts. werden Verzugszinſen erhoben.
Annaburg, den 11. Oktober 1927.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die neue Fleiſchbeſchaugebühren- Ordnung liegt im

Gemeindeamt hierſelbſt zur Einſichtnahme aus.
Annaburg, den 10. Oktober 1927

Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die KreisBullen- und Eberkörung findet in der

Gemeinde Annaburg am Freitag, den 11. Oktober,
nachmittags 2 Ahr ſtatt.

Iſt in einer Gemeinde eine Schmiede vorhanden, dann
ſind in jedem Falle die zur Körung angemeldeten Zuchtbullen
vor dieſer aufzuſtellen und zwar auch dann, wenn nur ein
Bulle in der Gemeinde zur Vorführung gelangt.

Iſt eine Schmiede nicht vorhanden, ſo müſſen ſämtliche
Bullen in einem geräumigen Gehöft zuſammengeführt und
muß in der Nähe zum Zwecke des Brennens ein Feuer
bereit gehalten werden.

Zuchtbullen, die nicht zuverläſſig, gutartig und leicht
führig ſind, müſſen mit Naſenring, und ausnehmend bös

artige Tiere außerdem noch mit Augenblende und Sprung
zeug verſehen ſein.

Die Körung der Eber findet im Gehöft ſtatt
Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, der Körung

beizuwohnen, den Tierbeſitzern Ort und Zeit des Termins
ſofort mitzuteilen und für ſtrikte Befolgung vorſtehender
Anordnung Sorge zu tragen.

Torgau, den 6. Oktober 1927.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Veröffentlicht. Annaburg, Wehr
den 11. Oktober 1927.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Wahlausſchreiben
für die Wahl der Ausſchußmitglieder der Allgemeinen

Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Torgau.
Die Wahl der Mitglieder des Ausſchuſſes der Allge

meinen Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Torgau findet am
Sonntag, den 20. November 1927

von vormittags 11 Uhr bis nachmittags 8 Ahr ſowohl für
die Arbeitgeber wie für die Verſtcherten ſtatt. Die Stimm-
bezirke und deren Wahlausſchüſſe, ſowie das Wahllokal werden
ſpäter noch bekanntgegeben.

Zu wählen ſind 6 Vertreter und 12 Erſatzmänner
aus den Kreiſen der Arbeitgeber und 12 Vertreter und
24 Erſatzmänner aus den Kreiſen der Verſicherten.

Wir fordern zur Einreichung von Vorſchlagsliſten hier
durch auf und weiſen daraufhin, daß nur Vorſchlagsliſten
wirtſchaftlicher Vereinigungen von Arbeitgebern oder von
Arbeitnehmern oder von Verbänden ſolcher Vereinigungen,
ſowie Vorſchlagsliſten von Arbeitgebern oder von Verſicherten
berückſichtigt werden, die mindeſtens 4 Wochen vor dem
Wahltage bei dem Vorſtand eingereicht ſind. Die Stimm-
abgabe iſt an dieſe Wahlvorſchläge gebunden Die Wahl
vorſchläge liegen nach ihrer Zulaſſung vom 23. Oktober 1927
bis zum Wahltag in den Geſchäftsräumen der Kaſſe aus.

Als Wählerliſten dienen die Arbeitgeber und Mitglieder
verzeichniſſe der Kaſſe. Sie können bis zum Tage der
Wahl in den Geſchäftsräumen der Kaſſe eingeſehen werden.
Einſprüche gegen die Richtigkeit der ſich aus den Arbeit
geber und Mitgliederverzeichniſſen ergebenden Wahl und
Stimmberechtigung ſind bei Vermeidung des Ausſchluſſes
ſpäteſtens 4 Wochen vor dem Wahltage unter Beifügung
von Beweismitteln bei dem Vorſtand einzulegen. Der
Wahlausſchuß iſt befugt, die Wahl und Stimmberechtigung
jedes Wählers bei der Wahlhandlung zu prüfen. Es
empfiehlt ſich daher, einen Ausweis hierüber, z. B. letzte
Quiltung über Zahlung des Kaſſenbeitrages, Beſcheinigung
des Arbeitgebers über das Beſchäftigungsverhältnis und
dergl. zur Abſtimmung mitzubringen. Eine weilere Benach
richtigung der Wähler findet nicht ſtatt.

Satzung und Wahlordnung liegen zur Einſicht in den
Geſchäftsräumen der Kaſſe aus

Torgau, den 6. Oktober 1927.
Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des

Kreiſes Torgau. Groß, Vorſitzender.
Veröffentlicht. Annaburg, den 11. Oktober 1927.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Donnerstag, den 13. Oktober:
ſtramm BerundKohlmartt

Ab 7 Uhr abends: Tanzmuſik in der Neuen Welt“,



Stadt Berlin
Mittwoch

SchlachteſeltSchlachtefeſt,
wozu freundlichſt einladet

Luſch mann.

ds hof.

Einige
D

Frauen
für ſtändige Arbeit ſucht

Gertrudshof.
Beſtellungen auf

rote und gelbfleiſchige

Speiſe-
Kartoffeln

à Ztr. 3.50 Mk. frei Haus
nimmt entgegen
Karl vöhr, Miedereſtr.

öpeiſe Kartoffeln
Futter- Kartoffeln

Mohrrüben
Kohlrüben
Weißkohl
Wirſingkohl
Runkelrüben

verkauft

Rich. Heinlein.
Beſte ſortierte

Winter-
Kartoffeln,

weiße und rote, Ztr. 3.50, J

beſte rote, Ztr. 400 Mk.
verkauft

Leupold, Markt.

Läuferund Ferkel
l Gertrudshof.
Kätzchen

(weiß und grau mit ſchwar
zen Streifen durchzogen) zu
gelaufen. Ohne Koſten
abzuholen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Alle Sorten
Tonröhren

Schweinetröge
Ferkeltröge
Krippenſchalen

empfiehlt

Wilh. Kunge.
Renstags und Freitag

riſche
Bücklinge

l empfiehlt
V. G. Writaselhhe.
900000090000000000

Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,
Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

0009000000000
Se Neues

Sauerkraut,
Pfd. 15 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Kaufen Sie dla, wo Sie die größte und beste Auswahl sorg-
fältig gewählter Qualitäten ünden, in jeder Preislage,

ohne Rücksicht auf cie heutigen weit höheren Tagespreise!

Kleiderdruck
Waschmusseline
Wollmusseline

Waschseicle M.Dirndl-Zetir M.
Für Brautkleider:

Eolienne Crepe de chine
Crepe Georgette

M.
M.

0,75
0,60
1,50
1,20
0,75

Hemdentuch, 80 cm breit M.
Hemcdenbarchent
Garcliinennessel, gestr.
Tüll- Gardinen
Bettzeug, geblüumt
Handtücher
Wischtücher
Prinzebröcke
Hemcdhosen
Schlüpfer

m
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Fertiqe Kleicler in reicher Auswahl,
die ihresgleichen sucht, zu unglaublich niedrigen Preisen, in Blumen-
Voile, Waschseicde, Musselin, Taffet, Eolienne, Crepe de chine.

Gehrok-Anzüge
Cutaways
Smoking
Kammgarn, blau
Cheviot, blau

Herren Anzüge
in bekannt grober Auswahl moderner Stoffe

Oberhemden
Einsatzhemden
Selbstbindler
Windcljacken
Blevle Anzüge und Sportwesten

HerbſtMantels herangehen! And

ſeitigkeit und zu den

h Größte Auswalyl!
Das iſt es, was Sie in erſter Linie ſuchen,
wenn Sie jetzt an die Wahl Jhres neuen

finden Sie mir in denkbar größter Viel

denkbar niedrigſten Preiſen!

und einige

000 Mauerſteine
friſch eingetroffen

Wilhelm Kunze
Annaburg.dieſe

Ernſt

Strickjacken Kleider Kinder Burſchen und
Herren Anzüge (für tadelloſen Sitz wird garantiert).

Warme Winter-Unterkleidung
für Damen, Herren und Kinder
ſchon größtenteils am Lager

Peſchke, Acerſtraße 16

dic Kebaibau

iſt n in der Praxis

unübertroſſenes
Klebzeug

für Kontor und Hallshalt.

Preis 2.50 Mk.
Füllflaſchen hierzu 2.50 Mk.

mmNeu eingetroffen!!
Damen und Rädchen Mäntel

Damen und KinderSportjacken
HerrenStrickjacken, Pullover

Sämtliche

Winter-Vnterkleidung
Herren-Gocken, Damen und KinderGtrümpfe

Strickwolle o Jackenwolle
Winter-Joppen Hoſen WindJacken

zu den billigſten Preiſen.

Heb. Secimmeyer.

Zedeutende Vermehrung der Wittelgewinne.
750 000 Loſe 307 000 Gewinne und 2 Prämien.

Geſamtausloſung: 58 000 Millionen RM.
Hauptgewinne: je 2 zu 500 000, 300 000 200 000 und

100 000; 4 zu 75 000; 6 zu 50 000 RM. uſw.
und 2 Prämien zu je 500000 RM.

Ziehung 1. Klaſſe am 14. und 15. Oktober d. S-

Loſe: s a zu haben3. e beBstwiäch, Gtagtl, Lott,-Cinn., Müterbog-

cm JPreußiſch-6üddeutſche 6tagts- Lotterie S

Zu haben bei:
Herm. Steinbeiſß.Spielkarten
00003960empfiehlt H. Steinbeiß.

Kaisers brust-(aramellen
mit den, 5Tannen-

helfen hier. Wie lästig, wie quälend ist der Husten, wie
ge fahrlich ist der Keuchhbusten, wie sehlimm, das Kratzende

Gefühl im Hals bei Verschleimung und Heiserkeit.
Her helfen nur die berühmten, seit 35 Jahren bewährten
Kaiser's Brust-Carmellen. Paket 40 Pf., Dose 80 P.

Zu haben in Apotheken und Drogerien
und überall, wo Plakate sichtbar.

Fahrräder

fugen 6prechapparate, Platten

Marke Diabolo u. Miele allergrößte Auswahl
Anzahlung 30.00 Mk., Abzahlung monatlich 10.00 Mk.

Sämtliche vorkommenden Reparaturen
werden vom Fachmann ausgeführt

Emgillter- Anſtalt e Benzinſtation e Aultogenſchweißerei

Fritz Rödler Annaburg, Markt 20
9 Fernruf 253

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 12. Oktober, vormittags 19

Ahr verſteigere ich im Gaſthof „Zum goldenen Ring
in Annaburg 1 Dezimalwage mit Gewichten,
100 Stück Scheunerbürſten, 10 Schrubber,
Handſeger, Piaſſava-Beſen und Lederfett
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Geallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Torgauer enden
Preis 50 Pfg., ſowi

Köhlers Deutſcher Kalender
Preis 60 Pfg., zu haben bei

Herm. Steinbeiſß, Buchhandlung

Fenſter, Cüven
Meésbel
empfehle ich, geſtützt auf zahlreiche beſte
Empfehlungen, die jederzeit unverbindlich
eingeſehen werden können.

Wilhelm Kunze.
Einkochapparate, Hriginal, We

und andere Marken von 6.50 Mk. an

Weck-Einkochgläſer und Ringe
h zu Originalpreiſen

Fahrräder, von 90 Mk. an
Original Dinrkoppfahrräcdien in allen

Preislagen, I auch auf Teilzahlung
Gämtliche Zuhehörteile, Fahrradmäntel ünd Gchläuche

Continental-Fahrradmäntel von 00 Mk. an
Guß und 6chmiedeeiſerne Kochherde,

braun lackiert, weiß emailliert in allen Größen
und Ausführungen zu konkurenzloſen billigen

Preiſen, ſowie ſämtliche Ofenbanartikel.
Großes Lager in Drahtgeflechten aller Breiten

6 und 4 eckig, Spann- und Stacheldrähte.

Wilhelm Grahl.

Parten bie nicht

bis der letzte Briefbogen oder das letzte
Formular verſchrieben iſt. Auch der
Buchdrucker braucht für gute Arbeit
die notwendige Zeit. Je eher Sie be
ſtellen, deſto zufriedener werden Sie mit
der Lieferung ſein. Wir paſſen uns
beſonderen Wünſchen gerne an.

Hermann 6teinheiß,

Fernruf Nr. 224.

Achtung AchtungNaturheilverein Annaburg.
Mittwoch, den 12. Oktober, abends 8.15 Ahr

findet im Gaſthof „Zum goldenen Ring ein
öſſentlicher Vortragoahend

ſtatt über das Thema:
Wie bleibe ich geſund u. vermeide Krankheiten.

Redner: Herr Lehrer Güntſcher-Nordhauſen.
Niemand verſäume dieſen wichtigen Vortrag.

Den Vonsktanck-

Gaſthof „Neue Welt.
Donnerstag, zum Jahrmarkt,

von abends 7 Ahr, ab
2Canzmuſik,

wozu freundlichſt einladet

i! Julius Hoppe-
III
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Für die zahlreichen Aufmerkſamkeiten
und Geſchenke zu unſerer Hochzeit ſagen
wir auch im Namen unſerer Eltern herz
lichſten Dank.

Wilhelm Deiſtler u. Frau
Minna geb. Haniſch.

Col.-Naundorf, den 10. Oktober 1927.
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2 7Der Gieg des Geiſtes.
Der Geſang der Seele. Eine gefährliche Erbſchäft. Kapital

und Arbeit. Die Menſchenfreſſerin.
Auf dem Deutſchen Schriftſtellertag in Elberfeld hat

Walter Bloem das treffende, nur allzu wahre, leider nur
zu wahre Wort geſprochen: „Wirtſchaft und Technik egali

ſieren die Erde; und doch was nützt es dir, ſo du die
ganze Welt gewonnen, di haſt ja Schaden genommen an
deiner Seele Abſeits des wilden Kampfes um das
Daſein, abſeits. des Lärms der Maſchinen und der
Motoren erklingt immer leiſer der Geſang der Seele, des
Geiſtes Die Theater, die noch ein wenig Pflegſtätte des
Jdealismus blieben, ſtehen leer, aber Revuen und Kinos
werden als „geiſtige“ Erholungsmittel bevorzugt. Man
hat das neunzehnte Jahrhundert als das der Natur
wiſſenſchaften und der Technik bezeichnet und darum hat
die Generation von heute eine gefährliche Erb
ſchaft angetreten. Von der überſchätzung des Tech
niſchen, vom Triumphzug des rein Materiellen ging es
zum DTriumph der rein körperlichen Leiſtung. Die großen
Boxer oder Rennſportler kennt feder, aber von dem Tun
und den Schöpfungen der deutſchen Geiſtesarbeiter in
jeder Form weiß nur ein kleiner Kreis. Und doch ſpürt
jeder, dem der Genuß all der unerhörten techniſchwirt
ſchaftlichen Fortſchritte das Denken noch nicht ganz zerſtört
hat, daß ein leerer Raum bleibt, daß dieſe materia
liftiſche Einſtellung eine innere Befriedigung nicht bringt.
Dieſer innere Zwieſpalt, der meiſt nur dumpf empfunden,
nur allzu ſelten deutlich erkannt wird, iſt das Weſen der
Kriſe gerade der deutſchen Gegenwart, gerade der deut
ſchen, weil unſerem Volk ſogar das fehlt, was einem Volke

als ſolchem das Leben erſt lebenswert macht; die innere
und äußere Freiheit als Volk. Aber noch gilt das Dichter
wort vom Menſchen ebenſo wie vom Volk, das frei iſt,
wurde es auch in Ketten geboren. Aus dem Munde des
Propheten des deutſchen Jdealismus, aus der Feder
Schillers ſtammt dieſes Wort, deſſen innere Wahrheit und
tiefe Bedeutung ſchon faſt verklungen zu ſein ſcheint. Aber
doch ſich früher oder ſpäter als ein Sieg des Geiſtes
wieder durchſetzen muß, ſoll nicht die Seele und damit
auch das Leben und das Daſein des deutſchen Volkes
verdorren.

Einen beſonderen Sinn gewinnt dieſer Sieg des
Geiſtes auf einem Gebiet, wo das Vordringen des
MechaniſchUngeiſtigen, des Materials ungehemmter zu
ſein ſcheint: im Verhältnis des Menſchen, des Arbeiters
zur Maſchine oder Um es in ein bekanntes Wort zu
faſſen im Kampf zwiſchen „Kapital und Arbeit“. Vor
ein paar Tagen ſtand auf dem 25. kirchlich-ſozialen Kon
greß in Düſſeldorf gerade dieſe Frage im Mittelpunkt
der Verhandlungen. Rationaliſierung der Arbeit iſt
immer ſtärkere Entmenſchlichung der Arbeiter, immer
ſtärkere mechaniſiterende Einſchaltung des Arbeiters in
den Gang des Produktionsprozeſſes; wenn ſich der Ar
beiter nicht geiſtig-innerlich über dieſe rein mechaniſche
Tätigkeit erhebt, ſo wird er zu einem Rädchen an der
Maſchine. Und doch ermöglicht gerade die Vereinfachung,
die Mechaniſierung der Arbeit bis zur „Arbeit am Band“
eine geiſtige Erlöſung. „Die moderne Technik iſt
die beſte Freundin der Menſchheit ſagte nicht
mit Unrecht auf jenem Kongreß ein Redner. Freilich nur
jenem Teil, dem die Maſchine nicht bloß die Spenderin von

Lohn und Brot iſt, ſondern der mag die Beſchäftigung
auch noch ſo geringfügig, faſt nebenſächlich ſein den
Sinn ſeiner Arbeit, der Maſchine erfaßt: Werte zu ſchaffen.
Dann wird der Arbeiter nicht mehr „Produktionsfaktor“
bleiben, ſondern Menſch. Geiſtiges Weſen. Wird
es um ſo eher, wenn er als Weſen von Fleiſch und Blut
und Geiſt auch von dem Arbeitgeber betrachtet wird.
Wird zum verantwortungsbewußten Menſchen, der ſich
als Perſönlichkeit und ſein Schaffen als Teil der Werte
erzeugung fühlt und fühlen darf. Er wird zum geiſtigen
Herrn der Maſchine. Und ſchon wächſt eine neue Genera
tion heran, die dieſes Leben und den Rhythmus der
modernen Arbeit mit anderen Augen anſieht als bloß als
m z

Kulkurraman von Fritz Skowronnel
(Nachdruck verboten.)

„Mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er, ſich verbeugend,
„ich tue nur meine Pflicht. Jch begreife jetzt das Inter
eſſe, das Sie an den perſönlichen Verhältniſſen des Herrn
von Poranſki nehmen, und werde von nun an doppelt
vorſichtig ſein, denn der Zwiſchenträger fällt oft bei beiden
Parteien in Ungnade.

„Wann ſchreiben Sie wieder an Herrn von Po
ranſtt?“ fragte Annuſchka ärgerlich.

„Das hat leider für Sie, mein Fräulein, kein Inter
eſſe mehr, denn Herr von Poranſki hat mir im letzten
Briefe ſtreng verboren, fernerhin Briefe von Jhnen ent
gegenzeinehmen.“

Er griſf in ſeine Brufttaſche und holte einen Brief
hervor, den er ſo entfaltete, daß Annuſchka die betreffende
Stelle ſelbſt leſen konnte. Neun durfte ſie nicht mehr
daran zweifeln, daß Saleſſi die Wahrheit geſprochen hatte.

Ein plötzlicher Schwindrlbanfall ergriff Annuſchko.
Saleſkt mußte ſie ſtützen und geleitete ſie zur Bank. Eine
Weile ſaß ſie da mit feſt zuſamtrengereßten Lippen, die
Augen ſtarr auf den Bode gerichtet. Ein bitteres Gefühl
ſtieg in ihr auf. Das war alſo das Ende! Beiſeite ge
ſchohen in dem Augenblic wo er ihrer nicht mehr bedurſte.
Aber noch war das Spiel nicht verloren.

Saleſki hatte das Schloßfräulein mit Spannung be
obachtet. Er ahnte, was in ihr vorging. Eine kurze Zeit
hing Annuſchka noch ihren Gedanken nach, dann ſchien ſie
einen Entſchluß gefaßt zu haben.
Da mir der briefliche Verkehr verſchloſſen iſt,“ ſagte
ſie, „ſo bin ich gezwungen, Jhnen einen Auftrag zu geben,
dent Sie Jhrein Herrn genau ausrichten werden. Schreiben
Sie ihm noch heute, daß er ſich der höchſten Gefahr aus
ſetzt. Jch vin entſchloſſen keine Rückſicht mehr zu nehmen.
Er hat ſich die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben!

Das Mitleid, das Saleſki bisher mit Annuſchka ge
habt hatte, machte in dieſem Augenblick einem Gefühl des

81]

Band, das nicht mehr durch äußere Maßnahmen ge
ſchaffen wird, ſondern durch geiſtige Höherentwicklung.

Auch dort, wo die Arbeit des deutſchen Geiſtes die
tiefſten Wurzeln getrieben hat, iſt ja zuerſt der Mahnruf
laut geworden, daß die Mechaniſierung des Lebens eine
Grenze finden, ja untergeordnet werden muß dem Leben
des Geiſtes. Gerade jetzt, da „wir in Ketten geboren“
ſind. Die Verbandstagung deutſcher Hoch
ſſch u ben ſtellte in den Mittelpunkt ihrer Verhandlungen
gerade ſo wie der Deutſche Schriftſtellertag die Forderung,
„ſtarke Hochſchulen als geiſtige Feſten an den Grenzen
unſeres Landes zu ſchützen und zu erhalten zur Pflege
deutſchen Geiſtes und deutſcher Wiſſenſchäft; dieſen Ver
teidiguüngswall kann uns auch der mißtrauiſchſte Nachbar
nicht verargen“. Die Verteidigung deutſchen Geiſtes
lebens auch nach außen hin iſt ja bitterſte Notwendigkeit
in einer Zeit, da die uns entriſſenen Teile unſers Volkes
überflutet werden und zu verſinken drohen im Vor
dringen fremden Volkstums.

Noch iſt das deutſche Volk trotz aller Schickſalsſchläge
nicht ſo müde geworden, daß es Um Hegels Wort zu
gebrauchen die Fackel ſeines Volksgeiſtes weiterreichen
müßte an Jüngere und Stärkere. Noch will es dieſe Fackel
zu hellem Auflodern und zu ſtrahlenderem Leuchten

bringen. Pr.Nah and Fern
O Die Hochzeit der Schuberts. Jn der Ortſchaft Leut

mannsdorf (Schleſien) hat eine ſeltſame Hochzeitsfeier
ſtattgefunden. Der Bräutigam hieß Schubert, die Braut
iſt eine geborene Schubert, die beiden Trauzeugen heißen
jeder Schubert und von den dreißig erſchienenen Hoch-
zeitsgäſten führten 24 Perſonen den gleichen
Namen. Es ſehlte nur noch der frühere Standesbeamte,
der ebenfalls Schubert hieß.

O Familientragödie. Jn Reichels dorf tötete ein
Arbeiter ſeine Ehefrau durch einen Schuß in den Kopf
und verletzte ſeinen 19jährigen Stiefſohn durch einen
Schuß in den Mund. Seine ihm auf der Straße be
gegnende Stieftochter wollte er gleichfalls erſchießen, doch
konnte dieſe rechtzeitig flüchten. Der Mörder ſtellte ſich
ſelbſt der Polizei. Familienzwiſtigkeikten waren der
Grund zu der Tat.

O Ein angeblicher Kronprinz verhaftet. Ein Mann,
der ſich als Kronprinz von Kurdiſtan“ ausgibt, iſt in
Wien verhaftet worden. Beim Verhör gab er an, Emir
Mohammed Paſcha al Raſchid zu heißen, in Kurdiſtan
geboren und ein Nachkommedes Kalifen Harun
al Raſchid zu ſein. Er behauptet, im Intereſſe ſeines
Landes ſeit Jahren Reiſen nach Europa und Amerika zu
machen und bei einer Newyorker Bank ein Depot zu haben.
Tatſächlich iſt er ein internationaler Hochſtapler.

S Zwiſchenfall in Toulon. Auf dem Meſſemarkt in
Toulon kam es in einer Schaubude zu einem ernſten
Zwiſchenfall. Mehrere Matroſen wollten Plätze ein
nehmen, die von Jngenieuren der Kriegsmarine belegt
waren. Dieſe, die in Zivil waren, proteſtierten und zeigten
den Matroſen ihre Offiziersausweiſe, worauf einer der
Matroſen erklärte: „Jch pfeife darauf, ich ver
laſſe die Marine.“ Er ſtürzte ſich darauf auf einen
der Jngenieure, verletzte ihn im Geſicht und bearbeitete
ihn, als er zu Boden ſtürzte, mit Fußtritten. Dem An
greifer gelang es, zu entkommen.

O Levine reiſt jetzt per Schiff. Nach ſeinem Unfall mit
dem Flugzeug „Miß Columbia“ bei Rom reiſte der
Atlantikflieger Levine per Eiſenbahn nach Berlin, um
dann nach London zu fliegen und mit dem Ozeandampfer
„Leviathan“ nach Amerika zurückzukehren. Jm Frühling
will er aber den Flug Europa Amerika in weſtöſtlicher
Richtung wieder unternehmen.

S Schlechtes Krawattenbinden ein Selbſtmordgrund!
Jn einem Trieſter Kaffeehaus erſchoß ſich ein junger
Mann. Auf einem Zettel hatte er als Grund angegeben,

gelingen wollte, ſich ſelbſt ſeine
Regeln der Kunſt zu binden.

O Eine tückiſche Sendung. Jm Hauſe des Bürger
meiſters in einer kleinen Ortſchaft bei Verona explodierte
eine in einem Poſtpaket von einem Unbekannten über
ſandte Höllenmaſchine. Durch die Splitter wurden die
Mutter, die Frau, die Schwägerin und drei Kinder des
Bürgermeiſters verletzt. g

O Eine ägyptiſche Plage in Schweden. Seit dem Aus
zuge der Kinder Jſraels aus Agypten hat man angeblich
keine ſo große und plötzliche Froſchplage kennengelernt
wie vor einigen Tagen in dem ſchwediſchen Ort Borſtahus.
Der Hafen und das ganze Dorf wurden von vielen
tauſenden großer Fröſche überſchwemmt,
die in alle Straßen und Gärten eindrangen. Der Dozent
für Biologie an der Univerſität zu Lund, Dr. Han
ſtröm, glaubt, daß der Froſchlaich durch Uberſchwem
mung eines froſchreichen Gebietes ins Meer geſpült und
durch die Strömung und Stürme nach Borſtahus geführt
worden iſt.

O Champagner als Hochtournahrung. Eine 26jährige
junge Engländerin namens Macdonald, die nicht mit dem
Arbeiterführer verwandt iſt, hat, begleitet von zwei
Männern, als erſte Frau den Kilimandſchar o im
ehemaligen DeutſchOſtafrika veſtiegen. Sie hat ſich
während des Aufſtiegs hauptſächlich von Champagner
ernährt.

O Ein Botſchafter von Betrunkenen angegriffen. Der
franzöſiſche Botſchafter de Billy iſt in Tokio von zwei be
trunkenen Japanern angegriffen worden, während er in
der Gegend von Kamakurg mit zwei Offizieren des leich
ten Kreuzers „Primauget“ im Kraftwagen ſpazierenfuhr.
Der Botſchafter ſieht in der Angelegenheit einen privaten
Zwiſchenfall ohne perſönliche Bedeutung und hat beim
e Auswärtigen Amt keine Beſchwerde
erhoben.
Bunte Tageschronik

Köln. Die ſpinale Kinderlähmung iſt jetzt auch
im Kölner Bezirk aufgetreten. Jnsgeſamt ſind in Köln-Stadt
und -Land und in verſchiedenen umliegenden Städten bisher
16 Fälle feſtgeſtellt worden.

Kiel. Der frühere Deckoffizier Behnke angelte auf der
Förde in ſeinem Boot vor der Seeflugſtation Holtenau. Von
zwei Waſſerflugzeugen, die in entgegengeſetzter Richtung flogen,
überrannte das eine das Boot des alten Mannes, der ſofort
ertraänk. S S

Verkehrsunterricht.
Schon vor zwanzig, dreißig Jahren wurde das Wort ge

prägt: „Wir ſtehen im Zeichen des Verkehrs!“ Heute aber gilt
dieſes Wort mehr als je zuvor, denn der „Verkehr“ das
Wort im weiteſten Sinne genommen iſt in geradezu über
wältigender Weiſe gewachſen, ſo ſehr gewachſen, daß er auch
Gefahren in ſich birgt. Und gibt es wohl heute noch einen
Ort, der von ſich ſagen könnte, er liege abſeits von jedem Ver
kehr? Durch das ganze Land jagen die Eiſenbahnzüge, durch
das ganze Land rattern die Autos, durch das ganze Land
ſauſen die Fahrräder. Verkehrsgefahren ſind alſo etwas, das
jetzt nicht mehr bloß die Großſtädte angeht, ſondern jeden,
auch den kleinſten Ort. Und ſo ſollte denn überall nachgeahmt
werden, was jetzt in der großen Stadt getan wird, damit vor
allem die Jugend über den Verkehr und ſeine Gefahren belehrt
werde. Man erteilt in großſtädtiſchen Schulen Verkehrsunter-
richt, damit das Verſtändnis für alles, was mit dem Verkehr
zuſammenhängt, in breitere Maſſen getragen werde. Eine
ſolche Aufklärungstätigkeit verdient weiteſtgehende Förderung.
Manches Kinderleben könnte gerettet werden, wenn die Kinder
in der Schule darüber unterrichtet würden, wie ſie ſich im
Verkehr zu benehmen haben, damit ihnen kein Leid geſchehe
Und man braucht ſich natürlich nicht auf Schilderung der
Verkehrsgefahren zu beſchränken, denn glücklicherweiſe gehören
zum Verkehr nicht ausſchließlich Gefahren. Man könnte die
Kinder lehren, wie ſie ſich unterwegs, bei Eiſenbahnfahrten,
zu benehmen haben, wie ſie auf und abſteigen müſſen und
auch wie ſie bei Unglücksfällen am wirkſamſten helfen können.
Und da auch das Telephonieren jetzt ſehr ſtark zum Verkehr
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Sriumphes Platz. Endlich war ihm ein Fingerzeig für
die Durchführung ſeiner Aufgabe gegeben. Kein Zweifel,
Annuſchka vefand ſich im Beſitz eines wichtigen Geheim
niſſes, das Viktor verderben konnte. Und dieſes Geheim
nis müßte mit dem Teſtament ſeines Oheims im engſten
Zuſammenhange ſtehen. Jetzt hieß es vorſichtig handeln.

„Jch werde Jhren Auftrag gewiſſenhaft ausrichten,
gnädiges Fräulein,“ ſagte er und zog galant ſeinen Hut,
„aber ich glaube nicht, daß der ſcharfe Ton Jhrer Bot
ſchaft Herrn von Poranſki in ſeinen Entſchlüſſen be
einfluſſen wird.

„Das wollen wir abwarten!“ ſagte Annuſchka und er
hob ſich. „Für jeden Fall können Sie Herrn von Poranſtki
noch mitteilen, daß ich ſelbſt zu dem Mittel greifen würde,
zur Feſtſtellung ſeiner Adreſſe die Hilfe des Gerichts in
Anſpruch zu nehmen. Das wird wohl genügen!“

Eine Stunde ſpäter jagte Saleſki im Schlitten nach
Lemberg, um dem Notar von dem Vorgefallenen Mit
teilung zu machen und ſich weitere Jnſtruktionen zet holen.

Dreizehntes Kapitel.
Schweigend hörte der Notar Kolakowſki den Bericht

Saleſkis über die letzten Vorgänge auf Chmilowo an. Nur
als Saleſki ihm mitteilte, daß Annuſchka mit Hilfe des Ge
richts Herrn von Poranſkis Adreſſe ausfindig machen
wollte, ſchüttelte er lebhaft den Kopf und meinte

„Das wäre etwas voreilig von der jungen Dame.
Aber ſo weit wird ſie es wohl in ihrem eigenen Intereſſe
nicht kommen laſſen.“

Als Saleſki mit ſeinem Bericht zu Ende war, ſchritt
der Notar nachdenklich im Zimmer auf und ab.

„Jch glaube, es wird doch das beſte ſein,“ meinte er
nach einer kleinen Pauſe, „wenn Sie Fräulein Annuſchkas
Auftrag wortgetreu Herrn von Poranſki mitteilen. Jch
vermute allerdings, daß er die Antwort nicht an Sie, ſon
dern direkt an Fräulein Annuſchka richten wird. Jhre
Aufgabe wird es dann ſein, den Jnhalt dieſer Antwort
zu erfahren. Das dürfte Jhrer Geſchicklichkeit nicht
ſchwerfalken.“

„Jch fürchte leider das Gegenteil,“ warf Saleſtki ein.
„Fräulein Annuſchka hält mir vor, daß ich ein Doppelſpiel
treibe, und iſt überhaupt ſehr mißtrauiſch gegen mich, ſo
daß ich nur wenig von ihr erfahren kann.“

„Es macht mir faſt den Eindruck,“ ſagte der Notar,
indem er Saleſki prüfend anſah, „daß Sie Fräulein
Annuſchka nicht mehr ſo ganz unperſönlich gegenüber
ſtehen, wie es die Durchführung Jhrer Aufgabe verlangt.“

Eine plötzliche Röte ſtieg in Saleſkis Geſicht auf.
„Herr Notar, ich will gar nicht leugnen, daß das

Fräulein mich lebhaft intereſſiert,“ erwiderte er.
„Sagen Sie es doch offen: Sie haben ſich in das

ſchöne Mädchen verliebt! Mit einer ſolchen Möglichkeit
habe ich allerdings nicht gerechnet, als ich Sie veranlaßte,
nach Chmilowo zu gehen.“

Mit großen Schritten durchmaß der Notar den Raum.
Schließlich blieb er vor Saleſki ſtehen.

„Jch habe Vertrauen zu Jhnen, Saleſki,“ ſagte er, in
dem er dem Detektiv freundlich auf die Schulter klopfte.
„Sie verſprachen mir, Jhre Aufgabe durchzuführen
Wenn Sie das Mädchen wirklich lieben und Fräulein
Annuſchka wäre nicht die ſchlechteſtg Partie für Sie
dann kann es doch nur in Jhrem Intereſſe liegen, daß
Viktor von Poranſki entlarvt wird. Das einzige, was ich
befürchte, iſt, daß Sie die Mitwirkung des Fräuleins
Annuſchka an den Vorgängen, die mit dem Teſtament im
Zuſammenhang ſtehen, zu verſchleiern bemüht ſein wer
den. Doch hierfür liegt kein Grund vor, denn Herr Jed
linſki wird auf weitere Nachforſchungen verzichten, wenn
er nur die auf ſo rätſelhafte Weiſe verſchwundenen Pa-
piere über ſeine Abſtammung zurückerhält.“

Saleſti hatte den Notar nicht unterbrochen. Nun
ſtreckte er ihm mit einer herzlichen Bewegung die Hand
entgegen.

„Jhre Worte ſind eine große Erleichterung für mich,“
ſagte er. „Jch hätte mich zwar unter allen Umſtänden
nur von meinem Pflichtgefühl leiten laſſen, aber nun kann
t doch mit freierem Herzen an meine ſchwere Aufgabe
gehen.“

(Fortſetzung folgt.)
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gehört und faſt jeder Ort ſchon ſeinen Fernſprecher Hat, ſollten
die Kinder auch das Telephonieren lernen und das Nach
ſchlagen in Telephonbüchern und Kursbüchern und andere
Dinge mehr, da ſolcher Unterricht eine wertvolle Vorbereitung
für das praktiſche Leben iſt. Sieht man den Verkehrsunter
richt von dieſer Seite an, ſo wird wohl niemand mehr über ihn
ſpotten wollen nein, es wird jeder vernünftige Menſch
wünſchen, daß er als Pflichtfach in den allgemeinen Stunden
plan der Schulen aufgenommen werde.

Kongreſſe und Verſammlungen.
K. Der kirchlich-ſozials Kongreß in Düſſeldorf. Jm Lauſe

des zurzeit in Düſſeldorf ſtattfindenden kirchlich ſozialen Kon
greſſes ſprach der geſchäftsführende Direktor des Zentralaus
ſchuſſes für die innere Miſſion, Dr. Süllkrug-Berlin, über
kirchliche Volksmiſſion. Jn einer zweiten Sonderkon
ferenz beſchäftigte man ſich mit Jugendfragen. Beide Ver
ſammlungen waren ſtark beſucht. Bei der öffentlichen Kund
gebung im Großen Saal des Planekariums mußten Tauſende
umkehren. Reichsverkehrsminiſter Dr. Koch, der im Flug
zeug eingetroffen war, überbrachte die Grüße der Reichs
regierung und ſprach über das Thema Kirche und Arbeiter
ſchaft. Abg. D. Mumm ſprach über die äußere und innere
Kraft der chriſtlich nationalen Arbeiterbewegung. Die ein
mütig verlauſene Kundgebung ſchloß mit dem gemeinſamen
Geſang des Luther-Lie des.

E. Generalverſammlung des Bundes Deutſcher Frauen
vereine. Jn der Generalverſammlung des Bundes Deutſcher
Frauenvereine in Eiſen ach wurde nach einem Vortrag von
Dr. ſur. Marie Munk über das Eheſcheidun gsrecht eine
Entſchließung angenommen, in der folgende Forderungen auf
geſtellt werden: Die Verteilung der Elternrechte darf ſich nicht
wie jetzt allein nach der Schuldfrage im Scheidungsprozeß
richten Die geſchiedene Frau, die die perſönliche Sorge für
die Kinder erhält, muß volle Elterngewalt, alſo auch die geſetz
liche Vertretung des Kindes, die Vermögensverwältung und
Nutznießung erlangen.

Jnternationaler Kongreß für Krankenverſicherung A. G
In Brüſſel wurde eine internationale Konferenz der
Geſellſchaften für Krankenverſicherung auf Gegenſeitigkeit er
öfflet. An dem Kongreß nehmen teil Delegierte aus Deutſch
an d, Oſterreich, Belgien, England, Polen, Schweiz, Tſchecho
ſlowakei und Lüxemburg. J Namen der Regierung hielt
Miniſter Huym ans die Eröffnungsrede. Die Konferenz,
die zum erſtenmal ſeit dem Kriege taägt, wird ſich vor allem
mit der Frage der internationalen Organiſation der Geſell
ſchaften für Krankenverſicherungen A. G. befaſſen.

K. Schiene und Waſſerweg. Auf der 58. ordentlichen Haupt
verſammlung des Zentralvereins für die deutſche Binnen
ſchiffahrt in Duisburg beſprach man die in letzter Zeit ſchon
oft erörterte Frage, ab Waſſerſtraßen oder Eiſenbahn für den
Güterverkehr vorzuziehen ſeien. Der Hauptgeſchäftsführer des
Vereins, Syndikus Schreiber, forderte als Leitmotiv unſerer
Verkehrspolitik Ausgeſtaltung aller verfügbaren Verkehrs
mittel, gleichzeitig aber auch Schutz der Binnenſchiffahrt vor
übergriffen der Reichsbahn. Um die zielbe wußte Durch
führung einer einheitlichen deutſchen Verkehrspolitik zu ge
währleiſten, iſt die Uberführung nte rn, Waſſerſtraßen
verwaltung auf das Reich beſchleunig durchzuführen Geh.
Baurat de Thierry zeigte an Hand eines Beiſpiels aus der
amerikaniſchen Verkehrspolitik, daß die Wirtſchaft nur durch
ein zielbewußtes Zuſammenarbeiten von Eiſenbahn und
Waſſerſtraßen gedeihen kann.

Arbeiter und Angeſtellte.
München-Gladbach. (Verſchärfung des Lohn-kampfesinder M. Gladbacher Tertilinduſtrie.)

Der Lohnkampf in der Terxtilinduſtrie des MünchenGladbach
Rheydter Bezirkes, die etwa 40 000 Arbeiter und Arbeiterinnen
beſchäftigt, hat ſich e Das Angebot des Arbeitgeber
verbandes, das eine Erhöhung der Zeit und Tariflohnſätze
um 10 Prozent vorſieht, iſt von den Textilarbeiterverbänden
als zu gering bezeichnet worden.
Lanſas City. (Ende des Streiks der amerika

niſchen Bergleute.) Die Vertreter der Bergarbeiter
und Grubenbeſiterverbände unterzeichneten ein Abkommen,
durch das der Streik in den Kohlengruben von Miſſouri,
Kanſas, Arkanſas, Oklahoma und Texäs beendet wird. Die
Bergarbeiter kehren zu denſelben Lohnbedingungen zur Arbeit
zurück, die vor der Einſtellung der Arbeit am I. April beſtanden.

Peſtellungen auf die Annahurger Zeitung

werden jederzeit ent

n n e

Gegengenommen.

Land und Hausvwirtſchaftliches

Die Klauen der Ziege.
Mit der Beſſerung der Ernährungsverhältniſſe, die in

Deutſchland nach der Uberwindung der Kriegs und Jn-
flationszeit wieder eingetreten iſt, iſt die Haltung der
Ziege ſchnell zurückgegangen, und zwar mehr als richtig
wäre. Denn auch jetzt noch hätten viele Leute, die dazu
Gelegenheit beſitzen, allen Anlaß, die Ernährung ihrer
Familie durch Pflege dieſes nützlichen Milchtieres zu ver
beſſern. Aber die Bequernlichkeit iſt zu groß! Lieber
kauft man teure und manchmal zweifelhafte Händels
milch, als daß man die verhältnismäßig kurze Zeit auf
wendet, derer zur richtigen Wartung der Ziege benötigt
wird. Gleichzeitig muß man aber leider feſtſtellen, und
das wird ſicher ſchon machem unſerer Leſer aufgefallen
ſein, daß die Pflege der noch gehaltenen Ziege ſtark ver
nachläſſigt wird. Dabei wirken verſchiedene Umſtände
zuſammen. Die Ziege iſt eben heute nicht mehr, wie in
der Jnſlationszeit, ein beträchtlicher Vermögenswert, und
das ſpielt leider beim Verhältnis mancher Menſchen zu
ihren Tieren eine Rolle. Dazu kommt, daß heute nicht
mehr wie damals, als das Ziegenhalten Mode war, alle
Augenblicke in den Zeitungen Und durch die zuſtändigen
Vereine uſw. auf alle Einzelheiten hingewieſen wird
welche man bei der Ziegenhaltung beachten muß. Auch

beſteht jetzt der Wettbewerb zwiſchen den Nachbarn nicht
mehr, der früher in einzelnen Siedlungen jeden Ziegen
halter anſpornte, die beſten und ſchönſten Tiere ſein eigen
zu nennen Leidtragende ſind dabei die armen Ziegen,
die an allen dieſen Dingen keine Schuld tragen, ſondern
ihre Pflicht tun nach wie vor.

Sehr auffallend iſt vielfach die Vernachläſſigung der
Klauenpflege bei den Stallziegen, die von unwiſſenden
Leuten für überflüſſig gehalten wird. Sie iſt es aber
nicht. Denn unter vernachläſſigten Klauen leidet das
Geſamtbefinden des Tieres und auch die Milchleiſtung
wird natürlich vei ſchlecht gehaltenen Ziegen bald nach
laſſen und ſich nicht mehr heben

Man muß inimer davon ausgehen, daß die Ziege
ihrer Natur nach ein an Freiheit gewöhntes Tier iſt,
welches ſich auf Bergweiden halbwild am wohlſten fühlt.
Die Stallhaltung iſt eigentlich für dieſes den Gazellen
nahe verwandte hurtige und muntere Geſchöpf etwas un
natürlich und wenn wir ſchon nicht anders können, als
es zum dauernden oder überwiegenden Aufenthalt in
Ställen zu zwingen, ſo gebietet uns die Menſchlichkeit,
daß wir wenigſtens alle Aufmerkſamkeit aufwenden, um
ihm dort ein möglichſtes Wohlſein zu verſchaffen. Dabei
iſt unter anderem folgendes zu beachten: Wenn die Ziege,
wie es bei freier Bergweide der Fall iſt, täglich auf Felſen
und ſteinigen Wegen klettert, ſo nützt ſie ihre Klauen be
ſtändig und gleichmäßig ab. Der Fuß der Ziege ſieht
dann ſo aus, wie es unſere erſte Abbildung rechts zeigt.
Auf ſolchen Klauen kann die Ziege ihre angeborene Ge
ſchicklichkeit und Beweglichkeit entwickeln, da ſteht ſie ſicher
und klettert ſie unübertrefflich. Steht aber die Ziege an
gebunden oder wenig beweglich im engen Stallraum auf
weicher, womöglich durchnäßter Streu, ſo wachſen die
Klauen, wie die Fingernägel des Menſchen, fortwährend
nach, ohne ſich abnützen zu können. Es entſtehen dann die
ſogenannten „Klauenſchuhe“, wie ſie unſere erſte Abbil

übrigens auch für die Krauen der Milchſchafe und anderer
Stallſchafe.

Das Wandhorn der Klaue wächſt alſo übermäßig
und eine Verlängerung von ſechs bis neun Zentimetern
kann man bei ſolchen „Klauenſchühen“ ſehr oft beobachten.
Es kommen aber noch viel größere Längen vor. Die
Ziege bzw. das Schaf ſteht nun nicht nur ſehr ungeſchickt
auf ihren nach hinten durchgedrückten Beinen, ſondern

die vorderſten, älteſten Teile der
Klaue, die längſt abgeſtorben ſind,
zerſetzen ſich in der Jauche und
Harnſäure der Streu und werden
zu einer ekelerregenden, klebrigen,
ſchmierigen und übelriechenden
Maſſe. Das iſt aber noch nicht das
Argſte. Sondern bei weiterer
Vernachläſſigung tritt dann ein
Verbiegen und Knicken der Klaue
ein, es ergibt ſich die ſogenannte
„gekreuzte Stallklaue“, wie ſie
unſere zweite Abbildung zeigt; die
Ziege kann überhaupt nicht mehr
auf den dafür beſtimmten Trag
flächen ſtehen und iſt nun als
regelrecht erkrankt anzuſprechen.

Gewöhnlich geht damit gleichzeitig eine krankhafte Ver
änderung der Klauenballen vor ſich. Fälle dieſer Art
kommen zum Glück nicht allzuoft vor, wer aber viel
Ziegen zu ſehen Gelegenheit hat, der wird ſich des jäm
merlichen und mitleiderregenden Anblicks erinnern, den
dieſe Tiere bieten

Um die Ziegen vor dieſem Schickſal zu bewahren, muß
man ihre Klauen regelmäßig auf das richtige Maß zu
rückſchneiden. Das geſchieht mit der Klauenſchere und
erfordert keine beſondere Ubung, ſondern kann von jedem
Ziegenbeſitzer ſelbſt vorgenommen werden. Man darf
niemals quer über die Klauen ſchneiden, weil dabei Ver
letzungen der Zehen vorkommen könnten, ſondern ſtets
in der Richtung der Hornfaſer von hinten nach vorn.
Auch die Aſterklauen werden bei dieſer Gelegenheit von
dem allmählich anwachſenden überflüſſigen Horn befreit.

Fehler beim Kürzen der Klauen kann man eigenklich
kaum begehen, wenn man darauf achtet, daß die Klauen
gleichmäßig lang abgeſchnitten werden. Der Anfänger
wird zuerſt lieber etwas zuwenig als zuviel wegnehmen,
aber ſchon nach kurzer Zeit wird er die Sache richtig im
Griff haben. Anfangs wiſſen die Ziegen nicht, was mit
ihnen geſchieht. Sie werden dann kurz angebunden und
ſeitwärts an die Wand gedrängt, man hebt mit der linken
Hand ein Bein auf und ſchneidet mit der rechten, und
zwar beide Klauen desſelben Fußes gleichzeitig. Bald
haben die klugen Tiere begriffen, daß ihnen eine Wohl
tat geſchieht, Und machen keine Schwierigkeiten mehr. Will
man ſehen, ob man gleichmäßig geſchnitten hat, ſo läßt
man die Ziege den Fuß auf ein glattes Brett ſetzen.
Man ſchneidet lieber in mehreren kleinen Schichten nach
einander als auf einmal alles ab. Beginnt die Grenze
zwiſchen Sohle und äußerer Klauenwand weißlich oder
hellgrau durchzuſchimmern, ſo hat man die rechte Grenze
erreicht und hört auf. Nach dem de fettet man
die Klaue mit etwas Rohvaſeline oder Klauenfett ein.

So behandelte Ziegen und Schafe werden der Fürſorge
ihrer Beſitzer durch erſichtliches Wohlbefinden danken und
insbeſondere werden, wenn man außerdem noch die
nötigen regelmäßigen Reinigungen vornimmt, Klauen-
krankheiten bei ihnen eine unbedingte Seltenheit ſein.

292. E. S. in S. Wenn Gänſeblümchen in größerer Zahl
auf der Weide auftreten, ſo iſt das ein Zeichen von zu ſtarker
Beweidung. Man vernichtet die Blüten durch beſondere Rechen
oder Harken, die man in den Gärtnereigeſchäften bekommt,
ſtärkt im übrigen die Weide durch Stickſtoffgaben und nutzt ſie,
wenn angängig, ein bis zwei Jahre hintereinander zum Heu
ſchnitt aus. Dann ſind die Gänſeblümchen vernichtet.

293. M. L. in R. Samenritzmaſchinen dienen dazu, um
ſolche Samen, die infolge ihrer harten Schale ſchwer keimen,
ditrch leichtes Anritzen der Schale beſſer quellbar zu machen
Für den Großbetrieb gibt es mehrere derartiger Maſchinen
Für den Kleinbetrieb genügt es, wenn man die Samen mit
rauhem Flußſand miſcht und tüchtig ſchüttelt, eventuell ſte mit
auf eine Kutſchfahrt nimmt, wie das früher ein oft geübter
Brauch war. Auch iſt es bewährt, die Samen nebſt hartem
Flußſänd in einen Sack zu füllen und dieſen mit einem Holz
ſchlägel zu bearbeiten.

S
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Der Kampf ums Majorat.
Ein Kulturroman von Fritz Skowronnek.,

82] (Nachdruck verboten.)Am Abend dieſes Tages ſaßen der Notar und Doktor
Dubois nach langer Zeit wieder einmal in der kleinen
Weinſtube beiſammen, wo ſie mit Stanislaw Jedlinſki
eine Zuſammenkunft vereinbart hatten.

Jedlinſki war bis zum Abend bei ſeiner Braut ge
Den Ein Ausdruck ernſter Beſorgnis lag auf ſeinen
Zügen

Mit der Mutter ſeiner Braut ging es zu Ende Der
Verfall ihrer Kräfte nahm von Tag zu Tag in erſchrecken
der Weiſe M Der große ſeeliſche Schmerz um den Sohn
hatte die Widerſtandskraft dieſer noch vor kurzem ſo
rüſtigen Frau völlig gelähmt.

Helene war durch die Sorge um ihre Mutter in einer
ſehr traurigen Stimmung. Die Verlobung wurde vor
läufig noch geheimgehalten und nur die beiden alten
Freunde des Bräutigams wußten darum.

Die Befürchtung des Notars, daß Jedlinſki, nachdem
er zur Familie Viktors in ſo enge Beziehungen getreten
war, aus Rückſicht auf ſeine Braut und ihre Mutter ſeinen
Standpunkt in der Frage des Vermächtniſſes ändern
würde, ſollte ſich bald beſtätigen.

Kaum hatte der Notar von dem letzten Beſuch Saleſkis
erzählt, als Jedlinſki ihm die Hand auf den Arm legte.

„Lieber Herr Notar! Sie werden es begreiflich fin
den, wie ſchwer es mir fällt, auf die Erfüllung meiner
Hoffnungen zu verzichten, aber mit Rückſicht auf meine
Braut möchte ich von jeder weiteren Verfolgung Abſtand
nehmen. Der Mann, den Sie nach Chmilowo geſchickt
haben, ſoll die ganze Summe erhalten, die ihm für eine
erfolgreiche Tätigkeit verſprochen iſt, und Zurückkehren.
Was wir erreichen könnten, ſteht jetzt in keinem Verhält
nis zu dem, was ich verliere, wenn der Name der Familie
befleckt wird.

„Jhr Wunſch ift vbegreiflich, lieber Herr Jedlinſki,“
ſagte der Notar freundlich Leider muß ich aber be

hte Dinge nicht mehr in der Gewalthaben. Die Kataſtrophe wird eintreten durch eine nätür-
liche Entwicklung, auf die wir keinen Einfluß ausüben
können. Das geſpannte Verhältnis zwiſchen Fräulein
Annuſchka und Herrn von Poranſki hat ſich derartig ver
ſchärſt, daß nur eine gewaltſame Löſung möglich iſt.“

„Haben Sie denn neuere Nachrichten, auf die ſich Jhre
Vermutungen ſtützen

„Annuſchka hat erfahren, daß Viktor auf Freiers
füßen geht; Saleſki hat es ihr mitgeteilt, um ihren Trotz
herauszufordern. Annuſchka iſt ſehr ehrgeizig, und dieſe
ihr widerfahrene Zurückſetzung hat das Gefühl der Rache
allen anderer Erwägungen gegenüber in ihr die Ober
hand gewinnen laſſen. Jn einer ganz unbegreiflichen Ver
blendung hat Herr von Poranſki keinen Verſuch gemacht,
ſich Annuſchkas Schweigen zu ſichern. Nun wird ſie wohl
keinen anderen Preis dafür Zelten laſſen als die Ehe mit

Herrn von Poranſtki, der aber nicht Luſt haben wird, von
der in Jtalien angeknüpften ſtandesgemäßen Verbindung
freiwillig zurückzutreten. Deshalb dürfte ein öffentlicher
Skandal unvermeidlich ſein!“

Jedlinſki ſchwieg betroffen. Endlich meinte er:
„Könnten Sie nicht, Herr Notar, wenigſtens den Ver

ſuch machen, auf das Mädchen einzuwirken Wenn Sie
ihr auf den Kopf zuſagen, daß ſie die Papiere aus dem
Schrank entwendet hat, und ihr mit einer hohen Strafe
drohen

„Dann iſt die Kataſtrophe erſt recht unausbleiblich!“
unterbrach ihn Kolakowſki. „Ja, wenn die Triebfeder eine
andere wäre. Das Mädchen hat aus leidenſchaftlicher Liebe
und aus Ehrgeiz gehandelt. Und verratene Liebe und
verletzter Ehrgeiz laſſen ſich nicht mit Geld zum Schweigen
bringen. Jch glaube, Fräulein Annuſchka gehört auch zu
den Naturen, die ihre Rache ausüben, und wenn ſie ſich
ſelbſt dadurch zugrunde richten.

Doktor Dubois nickte zuſtimmend und auch Jedlinſki
konnte ſich der Richtigkeit dieſer Ausführung nicht ver
ſchließen. Der Notar fuhr fort:

„Jch habe verſucht, die Sache wenigſtens ſo einzu
renken daß ich Fräulein Annuſchka für den Fall daß ſie

Jhnen die Papiere zurückgibt, bereits auf eigene Verant-
wortung Straſloſigkeit in Ausſicht geſtellt habe.

„Damit bin ich völlig einverſtanden, lieber Herr No
tar. Es liegt mir daran, Herrn von Poranſki als dem
Bruder meiner zukünftigen Frau zu beweiſen, daß ich ihn
und Perſonen, die ihm naheſtehen, durchaus nicht gehäſſig
verfolgen will. Mag er ruhig im Beſitze des Majorats
bleiben! Jch fürchte freilich, daß er ſich trotzdem der Ver
bindung ſeiner Schweſter mit mir widerſetzen wird.

„Das wäre ja heller Wahnſinn!“ warf der Arzt ein.
Der Notar zuckte die Achſeln.
„Jch glaube, daß die Beſorgnis unſeres jungen

Freundes nicht ganz ungerechtfertigt iſt. Herr von Po
ranſki wird den Gedanken nicht ertragen können, einen ſo
unbequemen Mahner an ſeine böſe Tat als nächſten Ver
wandten begrüßen zu müſſen!“

c

Saleſki kehrte erſt kurz vor Mittag des nächſten Tages
nach Chmilowo zurück. Er kleidete ſich ſchnell um und
ging zum Eſſen.

Fräulein Annuſchka, die mit den beiden Jnſpektoren
ſchon bei Tiſch ſaß, begrüßte ihn mit einiger Zurückhal
tung. Er gab ſich auch ſehr ernſt und nahm ſich nicht die
Mühe, ein heiteres Geſpräch in Gang zu bringen.

Nach dem Eſſen gingen Annuſchka und Saleſki zu
ſammen die Treppe zu dem Hauptſtockwerk hinauf

Oben auf dem Korridor, wo ſich ihre Wege trennten,
blieb Annuſchka ſtehen. „Nun, haben Sie Herrn von Po
ranſki verichtet, was ich Jhnen auſtrug?“ fragte ſie kurz

„Allerdings, erwiderte Saleſki. „Sogar auf die Ge
fahr hin, bei Herrn von Poranſti in Ungnade zu fallen.
Denn er wird natürlich annehmen, daß ich durch meine
e große Offenheit Jhre Drohungen heraufbeſchworen
habe.

„Und Sie hatten doch nur mein Beſtes im Auge!“
meinte Annuſchka ironiſch.

„Es tut mir leid, daß ich Sie noch immer nicht davon
überzeugen kann,“ erwiderte Saleſki warm.

Er legte zur Bekräftigung ſeiner Worte die Hand

aufs Herz Fortſetzung folgt
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